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Einführung  

1. Titel und Art des Buches 
Jona zeigt: Gottes Barmherzigkeit sprengt menschliche Grenzen. Das Buch Jona trägt den Namen 
seines Hauptakteurs, eines Propheten, der mit Gottes Auftrag ringt. Es unterscheidet sich von anderen 
Prophetenbüchern, da es weniger die Botschaft, sondern vielmehr das Handeln Gottes und die 
Reaktionen Jonas beschreibt. Im Zentrum steht Gottes universaler Heilswille, der auch Feinde Israels 
umfasst. Durch Jonas Flucht, seine Rettung und die Bekehrung Ninives wird Gottes Geduld und 
Erbarmen anschaulich gemacht. Das Buch fordert eine Neubesinnung auf die Größe göttlicher Gnade 
jenseits nationaler oder persönlicher Grenzen. (Jona 1,1-2; Jona 4,2) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erklärt, dass das Buch Jona traditionell 
„Jona, dem Sohn Amittais“ (Jona 1,1) zugeschrieben wird. Derselbe Jona erscheint auch in 2. 
Könige 14,25 als Prophet zur Zeit von Jerobeam II., unter dessen Herrschaft die Grenzen 
Israels wiederhergestellt wurden. Rubin zeigt damit, dass Jona historisch im Nordreich Israel 
verortet ist und bereits zuvor als Gottes Sprachrohr auftrat (Rubin, 2016, S. 832). 

Jona lehrt: Prophetischer Gehorsam ist nötig trotz persönlicher Vorbehalte. Das Buch ist eine 
Erzählung über göttlichen Auftrag und menschlichen Widerstand. Jonas anfänglicher Ungehorsam 
verdeutlicht die Schwierigkeit, Gottes Willen zu akzeptieren, wenn er den eigenen Vorstellungen 
widerspricht. Dennoch zeigt die Geschichte, dass Gottes Auftrag nicht aufgehoben wird und sein Ziel 
letztlich erreicht. Gott gebraucht sogar die Fehler seiner Diener, um seine Pläne zu erfüllen. Der 
Schwerpunkt liegt darauf, dass Gott auch widerstrebende Werkzeuge zum Segen für andere einsetzen 
kann. (Jona 1,3; Jona 3,1-3) 
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2. Autor, Zeit und Abfassung 
Jona war ein Prophet im Nordreich Israel zur Zeit Jerobeams II. Der Prophet Jona, Sohn Amittais, 
wird nicht nur im Buch Jona erwähnt, sondern auch in 2. Könige 14,25 als echter geschichtlicher 
Prophet bestätigt. Er wirkte unter Jerobeam  II., einer Zeit politischen Erfolgs, aber geistlicher 
Verflachung. Das macht seine Sendung nach Ninive umso bemerkenswerter, da er zur Umkehr eines 
heidnischen Feindes aufgerufen wird. Die historische Einordnung unterstreicht, dass Jona als realer 
Prophet handelte und nicht nur als literarische Figur dient. Seine Biografie verleiht dem Buch 
Glaubwürdigkeit und prophetische Autorität. (2. Könige 14,25) 

Das Buch Jona verbindet persönliche Erfahrung mit prophetischer Botschaft. Es ist anzunehmen, 
dass Jona selbst oder ein zeitnaher Prophet das Buch verfasste, um Gottes Handeln mit ihm und mit 
Ninive darzustellen. Der erzählerische Stil hebt sich von den klassischen Prophetensammlungen ab, 
stellt aber dennoch Gottes Wort und Wirken ins Zentrum. Die Erfahrungen Jonas - Flucht, Rettung, 
Predigt und Frustration - sind theologisch tief, nicht nur biografisch. Die literarische Gestaltung 
verbindet historische Realität mit geistlicher Lehre. Das Buch wirkt wie eine Einladung zur Reflexion 
über Gottes Wege, besonders im Umgang mit „Fremden“. (Jona 1,1; Jona 4,11) 

Seite  von 8 63



3. Empfänger, Hintergrund und Umfeld 
Das Buch Jona richtet sich in erster Linie an das Volk Israel. Obwohl sich die Handlung 
geografisch auf Ninive konzentriert, ist die Botschaft primär für Israel gedacht. Das Volk sollte 
erkennen, dass Gottes Gnade nicht exklusiv ihnen gilt, sondern auch den Nationen offensteht. Jona 
wird als Beispiel eines widerwilligen Propheten gezeigt, der Mühe hat, Gottes universale 
Barmherzigkeit zu akzeptieren. Die Geschichte fordert das Volk heraus, sich von Hochmut und 
nationalem Eigenanspruch zu lösen. Israel soll die Berufung erkennen, Licht für die Heiden zu sein. 
(Jona 1,1-2; Jona 4,1-2) 

Die historische Situation stellt Gottes Barmherzigkeit radikal in Frage. Jona lebte in einer Zeit, in 
der Ninive - als Hauptstadt Assyriens - als Bedrohung galt. Die Vorstellung, Gottes Gericht dort zu 
verkünden, war für einen israelitischen Propheten eine Provokation. Der Auftrag Gottes stellt den 
religiösen und nationalen Stolz Israels bloß und führt zur Konfrontation mit Gottes souveränem 
Heilswillen. Der Empfängerkreis wird somit erweitert: Nicht nur Ninive, sondern auch Israel muss 
sich mit Gottes Gerechtigkeit und Gnade auseinandersetzen. Das Buch bietet eine Lektion in Demut, 
Mitgefühl und Sendungsbewusstsein. (Jona 3,4-10; Jona 4,10-11) 
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4. Historische und theologische Themen 

4.1. Historische Themen 
Jona war Prophet im politisch stabilen, aber geistlich trägen Nordreich. Zur Zeit Jerobeams II. 
erlebte Israel äußerlichen Wohlstand, aber geistlichen Verfall. Jona wurde beauftragt, Gottes 
Gerichtsbotschaft an eine heidnische Großstadt zu bringen, was für einen israelitischen Propheten 
außergewöhnlich war. Die Stabilität im eigenen Land machte die Sendung nach Ninive noch 
unverständlicher und provozierender. Jonas Berufung zeigte, dass Gottes Pläne nicht an nationale 
Grenzen gebunden sind. Die historische Lage betont Israels Berufung zur geistlichen Verantwortung, 
nicht zum nationalen Hochmut. (2. Könige 14,25; Jona 1,1-2) 

Ninive, als Ziel von Jonas Predigt, symbolisiert Gottes universale Pläne. Ninive war eine der 
größten und mächtigsten Städte der damaligen Welt, bekannt für Brutalität und Götzendienst. Die 
Tatsache, dass Gott Ninive warnen und retten will, offenbart seine globale Perspektive. Die Sünde der 
Stadt schrie zum Himmel, doch Gottes Barmherzigkeit reicht selbst zu den größten Feinden Israels. 
Die Erwähnung Ninives stellt Israels Sendungsauftrag heraus: Segen für alle Nationen zu sein. Die 
Bereitschaft Gottes zur Vergebung wird an einer heidnischen Metropole sichtbar. (Jona 3,1-10) 

Der große Fisch steht für Gottes Eingreifen und Bewahrung. Jona wird nach seiner Flucht durch 
Gottes Eingreifen gerettet und neu gesandt. Der große Fisch wird zum Zeichen göttlicher Erziehung 
und Bewahrung. Gottes Geduld mit seinem Propheten offenbart seine Bereitschaft, auch 
widerstrebende Diener nicht aufzugeben. Das Wunder zeigt, dass niemand außerhalb von Gottes 
Reichweite liegt. Jonas Errettung symbolisiert die Möglichkeit eines Neuanfangs im Dienst Gottes 
trotz Versagens. (Jona 1,17; Jona 2,10) 

Ninives Buße offenbart die Macht von Gottes Wort. Die Bewohner Ninives reagieren in 
erstaunlicher Weise auf Jonas Predigt. Ihre Umkehr wird zur größten Erweckungsbewegung im Alten 
Testament. Gottes Gericht wird dadurch abgewendet, und seine Gnade triumphiert über das 
angekündigte Verderben. Die Reaktion Ninives steht im starken Kontrast zu Israels oft hartherziger 
Ablehnung prophetischer Mahnungen. Die Geschichte bezeugt, dass echte Buße Gottes Handeln 
wendet - nicht weil Gott sich ändert, sondern weil Menschen sich ihm neu zuwenden. (Jona 3,5-10) 
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4.2. Theologische Themen 
Gottes Souveränität wird im gesamten Buch betont. Gott lenkt die Naturgewalten, den großen 
Fisch, die Herzen der Menschen und sogar den störrischen Propheten. Seine Pläne lassen sich weder 
durch menschlichen Ungehorsam noch durch äußere Umstände aufhalten. Die Erzählung zeigt, dass 
Gott souverän über Geschichte und Schöpfung herrscht. Jonas Flucht wird zu einer Bühne für Gottes 
mächtiges Wirken. Die Barmherzigkeit Gottes ist Ausdruck seiner souveränen Entscheidung, Sündern 
Gnade zu gewähren. (Jona 1,4; Jona 4,6-11) 

Buße und Umkehr stehen im Zentrum der Botschaft. Ninives Umkehr bezeugt, dass Gottes Gericht 
durch echte Reue abgewendet werden kann. Die Forderung nach Buße richtet sich nicht nur an Israel, 
sondern auch an die Heiden. Die tiefe Bedeutung echter Umkehr wird deutlich: Herzliche Reue führt 
zu göttlicher Gnade. Gottes Handeln bleibt gerecht, aber auch voller Erbarmen. Die Umkehr Ninives 
wird zum Vorbild für die Bußfertigkeit, die Gott von allen Menschen erwartet. (Jona 3,5-10) 

Jonas Widerstand offenbart Gottes Geduld mit seinen Dienern. Jona spiegelt die Schwächen und 
Widerstände des menschlichen Herzens gegenüber Gottes universalen Plänen wider. Trotz Jonas 
Eigenwillen gibt Gott ihn nicht auf, sondern arbeitet an seinem Charakter. Gottes Geduld mit Jona 
wird zur Einladung, sich dem Willen Gottes bereitwillig unterzuordnen. Die Erziehung Jonas zeigt, 
dass Gott seine Diener nicht einfach verwirft, sondern formt. Gott will nicht nur Ninive retten, sondern 
auch seinen Propheten verändern. (Jona 1,3; Jona 4,1-11) 

Gottes universaler Heilswille wird eindrücklich entfaltet. Gott liebt nicht nur Israel, sondern alle 
Völker. Sein Heilswille überschreitet nationale und ethnische Grenzen. Ninive wird zum Beweis, dass 
keine Stadt und kein Volk jenseits göttlicher Gnade ist. Das Buch Jona wird dadurch zu einem 
prophetischen Ausblick auf das Evangelium für alle Nationen. Gottes Herz schlägt für die Rettung der 
Welt, nicht nur für das auserwählte Volk. (Matthäus 12,41; Jona 4,11) 
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5. Biblische Lehre des Buches 

5.1. Die Schrift 
Gottes Wort ist unwiderstehlich und erreicht sein Ziel. Das Buch Jona zeigt, dass Gottes Auftrag 
nicht durch menschliche Flucht verhindert werden kann. Obwohl Jona versuchte, dem göttlichen Ruf 
zu entkommen, bewirkte Gottes Wort dennoch Umkehr bei den Menschen von Ninive. Die göttliche 
Botschaft ist wirksam, unabhängig von den Schwächen des Boten. Gottes Offenbarung trifft auf 
Menschenherzen und fordert sie heraus. Seine Worte sind nicht leer, sondern bewirken, wozu sie 
gesandt sind. (Jona 1,1-3; Jona 3,1-5) 

Die göttliche Schrift weist auf die Rettung durch Umkehr hin. Gottes Wort bringt nicht nur 
Gericht, sondern eröffnet immer auch einen Weg zur Rettung. Jonas Predigt, obwohl kurz und schroff, 
führt zur Buße und Bewahrung vor dem angekündigten Untergang. In der Schrift wird die 
Verkündigung niemals von der Möglichkeit der Gnade getrennt. Die Heilige Schrift lädt Menschen 
immer wieder zur Umkehr und zu einem neuen Anfang ein. Selbst Gerichtsbotschaften sind letztlich 
Aufrufe zum Leben. (Jona 3,5-10) 

5.2. Gott der Vater 
Gott ist gerecht, aber seine Gnade triumphiert über das Gericht. Gott kündigt Ninive aufgrund 
ihrer Bosheit das Gericht an, doch er freut sich über die Umkehr der Stadt. Seine Gerechtigkeit 
verlangt Reue, seine Gnade aber gewährt Vergebung. Gott offenbart sich als Vater, der richten muss, 
aber lieber rettet als richtet. In Gottes Herz sind Gericht und Gnade keine Gegensätze, sondern 
Ausdruck seiner Heiligkeit und Liebe. Seine Barmherzigkeit reicht über die Grenzen Israels hinaus zu 
allen Menschen. (Jona 4,2; Psalm 86,15) 

Gottes väterliche Geduld zeigt sich im Umgang mit Jona. Gott begegnet Jonas Trotz und 
Unzufriedenheit nicht mit Strafe, sondern mit liebevoller Erziehung. Statt den ungehorsamen 
Propheten zu verwerfen, belehrt Gott ihn durch praktische Erfahrungen. Der Herr handelt nicht nur mit 
Ninive in Geduld, sondern auch mit seinem eigenen Boten. Gottes Geduld erzieht zu Einsicht und 
Hingabe, nicht durch Zwang, sondern durch Offenbarung seiner Güte. Sein Erbarmen gilt sowohl dem 
Propheten als auch der sündigen Stadt. (Jona 4,5-11) 
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5.3. Gott der Sohn 
Jesus Christus bestätigt Jonas Zeichen als Hinweis auf sein eigenes Werk. Jesus verweist auf das 
Zeichen des Jona als prophetische Vorankündigung seines Todes und seiner Auferstehung. Wie Jona 
drei Tage und Nächte im Fischbauch war, so würde der Sohn Gottes im Grab sein und dann 
auferstehen. Jona wird damit zum Typus auf Christus, der den Heilsweg für alle Völker öffnet. Die 
Botschaft Jonas erhält durch Christus ihre tiefste Erfüllung. Jesus selbst bestätigt die göttliche 
Autorität und Bedeutung der Jona-Erzählung. (Matthäus 12,39-41) 

Christus ist der wahre Mittler zwischen Gott und den Nationen. Während Jona widerwillig eine 
Botschaft zu Heiden trägt, erfüllt Christus vollkommen den Auftrag, Heil zu allen Völkern zu bringen. 
Christus überwindet die Trennung zwischen Israel und den Nationen durch sein Opfer. Der universale 
Heilswille Gottes, den Jona nur zögerlich anerkennt, wird in Christus vollständig offenbart. Der Sohn 
Gottes geht bewusst ans Kreuz, um das Heil allen Menschen anzubieten. Jona weist in seinem Handeln 
und in seiner Schwäche prophetisch auf den vollkommenen Mittler hin. (Matthäus 28,18-20) 

5.4. Gott der Heilige Geist 
Der Heilige Geist überführt zur Buße und bewirkt Veränderung. Obwohl der Geist Gottes im 
Buch Jona nicht ausdrücklich erwähnt wird, ist sein Wirken deutlich spürbar. Die plötzliche und 
umfassende Bußbewegung in Ninive zeigt das übernatürliche Wirken Gottes im Herzen der Menschen. 
Der Geist führt zur Erkenntnis von Schuld, zur Reue und zur Umkehr zu Gott. Echte Buße ist nie 
allein menschliche Anstrengung, sondern Antwort auf göttliche Überführung. Der Geist bewirkt 
sowohl Einsicht in die Sünde als auch Hoffnung auf Gnade. (Jona 3,5-10) 

Der Heilige Geist wirkt in der Erziehung Jonas zur geistlichen Reife. Gott arbeitet geduldig an 
Jonas Herz, damit dieser Gottes Gnade besser versteht. Die Belehrung durch die verdorrende Staude 
zeigt, wie Gott durch Umstände geistliche Einsicht schenken will. Der Geist wirkt im Verborgenen, um 
Eigenwillen, Bitterkeit und Engherzigkeit zu überwinden. Gottes Ziel ist es nicht nur, die Stadt Ninive 
zu retten, sondern auch seinen Propheten zu verwandeln. Der Heilige Geist formt Herz und Gesinnung 
hin zu Gottes Maßstäben. (Jona 4,6-11) 
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5.5. Der Mensch und die Sünde 
Der Mensch neigt zum Eigenwillen und flieht vor Gottes Auftrag. Jonas Flucht nach Tarsis 
offenbart die menschliche Tendenz, Gottes Wege durch eigene Vorstellungen zu ersetzen. Statt in 
Vertrauen zu gehorchen, will Jona Gottes Auftrag umgehen. Sünde äußert sich nicht nur im offenen 
Ungehorsam, sondern auch im Unverständnis für Gottes Barmherzigkeit. Der Mensch vertraut lieber 
auf eigene Pläne als auf Gottes Weisheit. Jonas Weg zeigt, wie tief das Misstrauen gegenüber Gottes 
Gnade im Herzen wurzeln kann. (Jona 1,1-3) 

Sünde zeigt sich auch in Engherzigkeit gegenüber anderen. Jona missgönnt Ninive die Rettung, 
weil er Gnade nur für sich selbst und sein Volk in Anspruch nimmt. Diese Haltung offenbart die 
Selbstzentriertheit des menschlichen Herzens, das Gottes universalen Heilswillen nicht versteht. Sünde 
ist nicht nur Gesetzesübertretung, sondern auch mangelndes Mitgefühl und fehlende Freude an Gottes 
Erbarmen. Gott muss Jonas Herz öffnen für die Größe seiner Liebe zu allen Menschen. Wahre Umkehr 
beinhaltet auch die Anerkennung von Gottes umfassender Barmherzigkeit. (Jona 4,1-3) 

5.6. Die Erlösung 
Erlösung erfolgt allein durch Gottes Gnade und Eingreifen. Jona wird nicht durch eigenes 
Bemühen gerettet, sondern allein durch Gottes souveräne Initiative. Der große Fisch, der Jona 
verschlingt und bewahrt, ist ein Zeichen der Gnade mitten im Gericht. Erlösung kommt von Gott, 
selbst wenn Menschen sich verirren und versagen. Die Rettung Jonas zeigt, dass Gott auch Umwege 
gebraucht, um sein heilendes Ziel zu erreichen. Erlösung ist ein Akt göttlicher Barmherzigkeit, der 
menschliche Grenzen überschreitet. (Jona 2,10) 

Echte Erlösung erfordert Buße und Glauben. Die Reaktion der Bewohner Ninives beweist, dass 
Umkehr Voraussetzung für Rettung ist. Obwohl das Gericht angekündigt ist, wird es durch wahre Buße 
abgewendet. Gottes Gnade bleibt denen geöffnet, die ihn ernsthaft suchen und ihre Schuld erkennen. 
Erlösung ist kein Automatismus, sondern setzt eine Antwort auf Gottes Ruf voraus. Gnade wird 
empfangen, wo Herzenseinbruch und Glauben zusammenkommen. (Jona 3,5-10) 

5.7. Das Volk Israel und die Nationen 
Israel ist berufen, Licht für die Nationen zu sein. Jona als Prophet Israels wird gesandt, um eine 
heidnische Großstadt zur Umkehr zu rufen. Diese Sendung macht deutlich, dass Israels Berufung nicht 
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in exklusivem Heil, sondern in der Vermittlung von Gottes Wahrheit an die Völker besteht. Die 
Geschichte zeigt, dass Israel Teil von Gottes universaler Heilsgeschichte ist. Gottes Liebe gilt allen 
Nationen, und Israel soll ein Werkzeug dieser Liebe sein. Gottes Herz schlägt für die ganze Welt, nicht 
nur für ein Volk. (Jona 1,1-2; 3,1-2) 

Die Nationen sind ebenso Empfänger von Gottes Barmherzigkeit. Ninive, eine heidnische und 
feindliche Stadt, erfährt Gottes Mitleid und Geduld. Gott unterscheidet nicht nach Herkunft, sondern 
nach Bereitschaft zur Umkehr. Die Reaktion Ninives wird zum Vorbild für wahre Buße, während Israel 
selbst oft unbußfertig bleibt. Gottes universaler Heilswille durchbricht nationale Grenzen und offenbart 
seine Gnade für alle, die sich ihm zuwenden. Der Glaube wird nicht nach Volkszugehörigkeit, sondern 
nach Herzenshaltung bewertet. (Jona 3,5-10) 

5.8. Engel, Satan und Dämonen 
Das Buch Jona thematisiert den geistlichen Kampf im Herzen des Menschen. Engel, Satan und 
Dämonen werden im Buch Jona nicht ausdrücklich erwähnt. Dennoch wird der geistliche Kampf 
sichtbar, indem Jona Gottes Auftrag zunächst verweigert und seinen eigenen Weg geht. Der innere 
Widerstand gegen Gottes Willen spiegelt die grundlegende geistliche Auseinandersetzung wider, die 
im Menschen selbst stattfindet. Die entscheidende Schlacht wird nicht gegen äußere Mächte, sondern 
in der Haltung des Herzens gegenüber Gottes Ruf ausgetragen. (Jona 1,3; 4,1-3) 

Geistlicher Kampf zeigt sich in Gehorsam und Rebellion. Jona steht beispielhaft für den Konflikt 
zwischen menschlichem Eigenwillen und göttlicher Führung. Während keine Engel oder Dämonen 
auftreten, wird deutlich, dass echte geistliche Kämpfe in der Entscheidung für oder gegen Gottes 
Willen stattfinden. Rebellion entspringt innerer Trennung von Gottes Plan, Gehorsam ist Ausdruck 
geistlicher Freiheit. Jona wird schließlich durch Gottes Erziehung zu neuer Hingabe geführt. (Jona 
2,9-10; 3,1-3) 

5.9. Die Lehre von den letzten Dingen 
Gottes Gericht und Gnade sind entscheidend für die endzeitliche Hoffnung. Das Gericht über 
Ninive, das durch Buße abgewendet wird, dient als Bild für Gottes endzeitliches Handeln. Es zeigt, 
dass Gottes Zorn real ist, aber seine Gnade bei echter Umkehr siegt. Dieses Muster verweist auf das 
kommende Weltgericht, bei dem Buße und Glaube ausschlaggebend sind. Gottes Handeln bleibt 
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gerecht und barmherzig zugleich und fordert die Menschen heraus, sich ihm jetzt zuzuwenden. (Jona 
3,5-10; Offenbarung 2,5-6) 

Die universale Barmherzigkeit Gottes weist auf die Völkererlösung in der Endzeit. Jona offenbart, 
dass Gottes Heilsplan alle Nationen einschließt, nicht nur Israel. Die Annahme der Heiden, wie in 
Ninive geschehen, weist prophetisch auf die Sammlung der Völker im messianischen Reich hin. 
Gottes Herz schlägt für die ganze Welt, und am Ende wird jede Nation zur Rechenschaft gezogen und 
eingeladen, Teil seines Reiches zu sein. Die Bereitschaft zur Umkehr entscheidet über das endzeitliche 
Schicksal. (Jona 3,5-10; Matthäus 12,41) 
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6. Grobgliederung 
Jona - Gottes Barmherzigkeit für die Nationen 

Teil 1: Jonas Ungehorsam und Gottes Eingreifen (Jona 1,1-17) 

1. Gottes Auftrag und Jonas Flucht (1,1-3) 

1.1. Gottes Befehl: Predige gegen Ninive (1,1-2) 

1.2. Jonas Flucht nach Tarsis - Ablehnung des göttlichen Auftrags (1,3) 

2. Der Sturm und Jonas Verantwortung (1,4-16) 

2.1. Der HERR schickt einen mächtigen Sturm - Gefahr für das Schiff (1,4-6) 

2.2. Das Los fällt auf Jona - Schuldbekenntnis und Gottesfurcht der Seeleute (1,7-10) 

2.3. Jonas Vorschlag: Werdet mich los - und Gottes Eingreifen (1,11-16) 

3. Jonas Rettung durch den großen Fisch (2,1) 

3.1. Der HERR bereitet einen großen Fisch als Rettung (2,1a) 

3.2. Jona bleibt drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches (2,1b) 

Teil 2: Jonas Bußgebet und Gottes Erbarmen (Jona 2,2-10) 

4. Jonas Gebet aus der Tiefe (2,2-9) 

4.1. Jonas Klage und Erinnerung an Gottes Hilfe (2,2-4) 

4.2. Hoffnung auf Rettung trotz äußerster Not (2,5-7) 

4.3. Lobpreis: „Die Rettung kommt von dem HERRN“ (2,8-9) 

5. Jonas Errettung und neuer Auftrag (2,10) 

5.1. Gott befiehlt dem Fisch, Jona auszuspucken (2,10a) 

5.2. Jona wird auf trockenes Land gesetzt - Neubeginn (2,10b) 
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Teil 3: Jonas Gehorsam und Ninives Umkehr (Jona 3,1-10) 

6. Der erneute Befehl Gottes (3,1-3) 

6.1. Gott wiederholt seinen Auftrag an Jona (3,1-2) 

6.2. Jona gehorcht und betritt Ninive (3,3) 

7. Jonas Predigt und Ninives Reaktion (3,4-9) 

7.1. Jonas Botschaft: Gericht in vierzig Tagen (3,4) 

7.2. Das Volk Ninives glaubt Gott und ruft zum Fasten auf (3,5) 

7.3. Der König von Ninive ordnet Buße für alle an (3,6-9) 

8. Gottes Barmherzigkeit und Aufschub des Gerichts (3,10) 

8.1. Gott sieht Ninives Umkehr (3,10a) 

8.2. Das angekündigte Unheil wird abgewendet (3,10b) 

Teil 4: Jonas Ärger und Gottes Lektion über Gnade (Jona 4,1-11) 

9. Jonas Ärger über Gottes Erbarmen (4,1-4) 

9.1. Jonas Zorn über die Verschonung Ninives (4,1-3) 

9.2. Gottes Frage: „Ist es recht, dass du zürnst?“ (4,4) 

10. Gottes Belehrung durch den Rizinus (4,5-11) 

10.1. Jonas Bau einer Laubhütte und Gottes Geschenk eines Rizinus (4,5-6) 

10.2. Der Wurm zerstört den Rizinus - Jonas erneuter Zorn (4,7-9) 

10.3. Gottes Lehre: Mitleid mit Ninive und seinen Bewohnern (4,10-11) 
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7. Zusammenfassung und Anwendungen 

7.1. Zusammenfassung 
Das Buch Jona ist eine eindrückliche prophetische Erzählung über Gottes souveräne Gnade und seine 
universale Barmherzigkeit. Es zeigt, dass Gottes Gnade nicht auf Israel beschränkt ist, sondern allen 
Völkern gilt, die zur Umkehr bereit sind. Jona selbst steht beispielhaft für die menschliche Tendenz, 
Gottes Willen abzulehnen, und zugleich für Gottes Geduld mit seinen Dienern. Die Buße Ninives 
demonstriert die Kraft echter Umkehr und die Bereitschaft Gottes, Gericht abzuwenden. Jona lehrt, 
dass Gottes Wege höher sind als menschliche Vorstellungen und seine Barmherzigkeit größer als 
menschlicher Stolz. Das Buch fordert zu Gehorsam, Buße und Mitwirkung am Heilsplan Gottes auf. 
Gottes Herz für die Völker bleibt eine zentrale Botschaft, die bis heute aktuell ist. 

7.2. Anwendungen 
Gottes Barmherzigkeit kennt keine Grenzen. Gott ruft Menschen aus allen Völkern zur Umkehr und 
bietet jedem seine Gnade an. Niemand ist zu weit entfernt oder zu tief gefallen, als dass Gottes 
Erbarmen ihn nicht erreichen könnte. Dieses Verständnis sollte Demut und missionarischen Eifer 
wecken. 

Gehorsam gegenüber Gottes Auftrag ist wichtiger als persönliche Wünsche. Jonas Flucht zeigt, 
wie schwer es sein kann, Gottes Auftrag anzunehmen, besonders wenn er eigene Vorstellungen 
durchkreuzt. Echter Glaube zeigt sich im Gehorsam auch dort, wo Gottes Wege unverständlich 
erscheinen. 

Echte Buße verändert das Handeln und bewirkt Gottes Eingreifen. Ninives radikale Umkehr führt 
zu Gottes Erbarmen und zum Abwenden des angekündigten Gerichts. Auch heute gilt: Wer seine Wege 
ehrlich vor Gott beugt, erfährt seine rettende Gnade und eine neue Zukunft. 
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8. Studienfragen zum Weiterdenken 
1. Was ist die Hauptbotschaft des Buches Jona? 

Antwort: Gottes Barmherzigkeit erstreckt sich auf alle Menschen und Nationen und lädt zur 
Buße und zum Gehorsam ein. 

2. Wer war der Verfasser des Buches Jona? 

Antwort: Der Prophet Jona, Sohn Amittais, oder ein späterer Schreiber, der seine Erlebnisse 
bewahrt hat. 

3. In welcher geschichtlichen Zeit wirkte Jona? 

Antwort: Im 8. Jahrhundert v. Chr., zur Zeit Jerobeams II. im Nordreich Israel. 

4. Was war der historische Anlass für Jonas Auftrag? 

Antwort: Gott beauftragte Jona, nach Ninive zu gehen und die heidische Großstadt zur 
Umkehr zu rufen. 

5. Welche theologischen Hauptthemen behandelt das Buch Jona? 

Antwort: Gottes Souveränität, Gnade, universaler Heilswille, die Kraft der Buße und die 
Herausforderung menschlichen Eigenwillens. 

6. Was zeigt die Geschichte von Jonas Flucht und Rettung durch den Fisch? 

Antwort: Gottes Eingreifen ist souverän, rettend und richtet seine Boten neu aus, selbst wenn 
sie sich widersetzen. 

7. Welche Bedeutung hat Ninives Buße für die theologische Aussage des Buches? 

Antwort: Sie zeigt, dass wahre Umkehr selbst bei Heiden Gottes Gericht abwenden kann und 
Gottes Barmherzigkeit offenbart. 

8. Wie deutet Jesus das Zeichen des Jona im Neuen Testament? 

Antwort: Jonas Aufenthalt im Fisch ist ein Vorbild auf Jesu Tod und Auferstehung nach drei 
Tagen (Matthäus 12,39-41). 
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9. Was lernen Gläubige aus Jona über Gehorsam? 

Antwort: Gehorsam gegenüber Gottes Auftrag ist wichtiger als persönliche Vorlieben oder 
nationale Vorurteile. 

10. Welche endzeitliche Perspektive enthält das Buch Jona? 

Antwort: Gottes Heilswille umfasst alle Völker - und echte Buße bleibt der Weg zur Rettung 
auch im endzeitlichen Gericht. 
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Kommentierung 

Teil 1: Jonas Ungehorsam und Gottes Eingreifen (Jona 1,1-17) 

1. Gottes Auftrag und Jonas Flucht (1,1-3) 

1.1. Gottes Befehl: Predige gegen Ninive (1,1-2) 
Gottes Berufung an Jona zeigt seine Souveränität über Prophet und Nation. Das Buch Jona 
beginnt mit der Aussage: „Und das Wort des HERRN erging an Jona“. Diese Formulierung entspricht 
dem typischen Beginn einer prophetischen Sendung und betont die göttliche Initiative. Jona wurde 
nicht aus eigener Überlegung tätig, sondern aufgrund eines göttlichen Auftrags. Die Berufung richtet 
sich konkret an Jona, den Sohn Amittais, und macht damit deutlich, dass Gott konkrete Personen zu 
spezifischen Aufgaben beruft. Der Befehl ist klar: „Mache dich auf, geh nach Ninive“. Die Imperative 
unterstreichen Dringlichkeit und Unbedingtheit. Die Tatsache, dass Gott einen Propheten Israels zu 
einer heidnischen Metropole sendet, offenbart bereits zu Beginn des Buches Gottes universale 
Heilsperspektive. Jona steht damit im Spannungsfeld zwischen nationaler Erwählung und göttlicher 
Barmherzigkeit für die Völker. Die Autorität des Auftrags ist unanzweifelbar, denn sie kommt direkt 
vom HERRN. Der Gehorsam des Propheten ist nicht optional, sondern Ausdruck seiner Berufung. 
(Jona 1,1-2; 1. Könige 17,2; Jesaja 6,8-9; Jeremia 1,4-5) 

Die Erwähnung Ninives zeigt Gottes Interesse am Heil der Nationen. Ninive war die bedeutende 
Hauptstadt des assyrischen Reiches, berühmt für ihre Größe, Macht und moralische Verdorbenheit. 
Gottes Befehl an Jona, gegen diese Stadt zu predigen, zeigt, dass die Heiligkeit Gottes nicht an 
geografische oder ethnische Grenzen gebunden ist. Die Aussage „ihre Bosheit ist vor mich 
heraufgestiegen“ erinnert an frühere Gerichtsansagen gegen Städte wie Sodom oder Babel. Die 
Bosheit Ninives steht symbolisch für den Zustand der Welt außerhalb des Bundesvolkes. Doch statt 
sofortiges Gericht anzukündigen, sendet Gott einen Propheten – ein Zeichen seines Erbarmens und 
seiner Geduld. Diese Sendung offenbart die geistliche Bedeutung der Prophetie: Sie dient der Umkehr, 
nicht nur der Anklage. Ninive steht exemplarisch für alle Völker, denen Gott trotz ihrer Bosheit das 
Angebot zur Buße macht. Der universale Anspruch des HERRN wird hier sichtbar: Er ist nicht nur 
Gott Israels, sondern Herr aller Nationen. (Jona 1,2; 1. Mose 6,5; Jesaja 45,22; Hesekiel 18,23) 
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1.2. Jonas Flucht nach Tarsis - Ablehnung des göttlichen Auftrags 
(1,3) 

Jona widersetzt sich dem göttlichen Auftrag und flieht in entgegengesetzte Richtung. Der Text 
berichtet, dass Jona „sich aufmachte, um vor dem Angesicht des HERRN nach Tarsis zu fliehen“. Diese 
bewusste Richtungsentscheidung steht in direktem Kontrast zum göttlichen Befehl, nach Ninive zu 
gehen. Statt nach Osten wendet sich Jona nach Westen – symbolisch eine Flucht aus dem 
Einflussbereich des HERRN. Die Erwähnung von „vor dem Angesicht des HERRN“ zeigt, dass es sich 
nicht nur um eine geographische, sondern vor allem um eine geistliche Flucht handelt. Jona will sich 
dem Einfluss, der Nähe und der Berufung Gottes entziehen. Der Gang nach Jafo, das Herabsteigen ins 
Schiff und die Reise nach Tarsis bilden eine abgestufte Abwärtsbewegung – weg von Gottes 
Gegenwart, hin zur Selbstbestimmung. Die wiederholte Erwähnung der Flucht „vor dem Angesicht des 
HERRN“ betont den Ungehorsam. Jona wird zum Bild des widerstrebenden Propheten, der sich 
weigert, am Heilsplan Gottes für die Nationen mitzuwirken. Seine Flucht zeigt die Spannung zwischen 
menschlichem Eigenwillen und göttlichem Auftrag. (Jona 1,3; Psalm 139,7-10; Jesaja 30,15-16; 
Jeremia 20,9) 

Jonas Flucht zeigt die Schwierigkeit, göttliche Gnade für die Feinde zu akzeptieren. Die 
Entscheidung Jonas, sich dem Auftrag zu entziehen, ist nicht auf Angst vor den Assyrern 
zurückzuführen, sondern auf Ablehnung der Vorstellung, dass Gott sich eines heidnischen Volkes 
erbarmt. Im weiteren Verlauf des Buches wird deutlich, dass Jona Gottes Gnade für Ninive nicht 
ertragen kann. Seine Flucht ist also ein theologischer Protest, nicht bloß ein persönlicher Rückzug. Der 
Prophet widersetzt sich nicht dem Gericht über Ninive, sondern der Möglichkeit, dass Buße Gnade 
nach sich ziehen könnte. Diese Haltung steht im Gegensatz zu Gottes Offenbarung als „gnädig und 
barmherzig“. Jona spiegelt damit eine exklusive Sicht auf Erwählung wider, die Gottes Handeln auf 
Israel beschränkt sehen möchte. Der Text zeigt, dass selbst Berufene sich gegen Gottes Barmherzigkeit 
stellen können, wenn sie seine Gnade auf eigene Vorstellungen beschränken. Die Flucht Jonas ist 
damit Ausdruck eines tiefen Konflikts zwischen göttlicher Souveränität und menschlicher Theologie. 
(Jona 1,3; Jona 4,2; 2. Mose 34,6; Römer 11,32) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, stellt zu Jona 1,3 heraus, dass Jona 
absichtlich in die entgegengesetzte Richtung flieht – statt nach Ninive im Nordosten reist er 
nach Tarsis, dessen genaue Lage ungewiss ist. Mögliche Orte sind Tartessus in 
Südwestspanien, Karthago in Nordafrika oder Tarsus in der heutigen Türkei. Rubin betont, 
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dass Jona vermutlich deshalb nicht nach Ninive gehen will, weil es die grausame Hauptstadt 
des assyrischen Reiches war – einem erbitterten Feind Israels. Die wiederholte Beschreibung, 
dass Jona „hinabging“ – nach Jafo, auf das Schiff, in den Schiffsbauch – deutet Rubin als 
literarisches und geistliches Bild für Jonas Flucht vor Gott bis in die tiefste Tiefe (Rubin, 2016, 
S. 833). 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 1,1-3) 

Zusammenfassung:  

Jona 1,1-3 eröffnet das Buch mit dem klaren Auftrag Gottes an den Propheten Jona und stellt dessen 
bewusste Verweigerung in den Mittelpunkt. Gott sendet Jona nach Ninive, einer großen heidnischen 
Stadt, deren Bosheit vor ihn gekommen ist. Damit wird von Beginn an deutlich, dass Gottes Handeln 
nicht auf Israel begrenzt ist, sondern auch die Nationen einschließt. Jona reagiert jedoch nicht mit 
Gehorsam, sondern mit entschiedener Flucht. Seine Reise nach Tarsis führt ihn bewusst in die 
entgegengesetzte Richtung des göttlichen Auftrags. Die Flucht wird ausdrücklich als Versuch 
beschrieben, sich dem Angesicht des HERRN zu entziehen. Dadurch tritt der innere Konflikt des 
Propheten offen zutage. Jona lehnt nicht den Dienst an sich ab, sondern den Inhalt des Auftrags. Der 
Abschnitt legt die Spannung zwischen göttlicher Barmherzigkeit und menschlichem Widerstand offen. 
Zugleich wird deutlich, dass Gottes Berufung durch menschlichen Ungehorsam nicht aufgehoben 
wird. Jona 1,1-3 bildet damit die theologische Ausgangslage für das gesamte Buch. 

Anwendungen:  

Gottes Auftrag ist nicht verhandelbar. Der Text zeigt, dass Gottes Sendung klar und eindeutig 
formuliert ist. Berufung entspringt göttlicher Initiative, nicht menschlicher Zustimmung. Diese 
Einsicht unterstreicht Gottes souveräne Autorität. 

Ungehorsam beginnt im Herzen. Jonas Flucht ist Ausdruck innerer Ablehnung, nicht bloßer 
Unsicherheit. Äußerliche Bewegung spiegelt geistliche Distanz wider. Diese Wahrheit macht die Tiefe 
geistlicher Entscheidungen sichtbar. 

Gottes Heilswille überschreitet nationale Grenzen. Der Auftrag nach Ninive zeigt Gottes Interesse 
an den Nationen. Erwählung Israels schließt missionarische Verantwortung ein. Diese Perspektive 
ordnet den Text heilsgeschichtlich ein. 
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2. Der Sturm und Jonas Verantwortung (1,4-16) 

2.1. Der HERR schickt einen mächtigen Sturm - Gefahr für das 
Schiff (1,4-6) 

Gott reagiert auf Jonas Ungehorsam mit einem gezielten Eingriff in die Natur. Der Text berichtet, 
dass „der HERR einen großen Wind auf das Meer warf“, sodass ein gewaltiger Sturm entstand. Dieses 
Bild ist kein Zufallsereignis, sondern bewusste Handlung Gottes. Der Ausdruck „warf“ zeigt gezielte 
Aktivität – Gott greift mit Macht und Zielsetzung ein. Der Sturm ist nicht einfach Wetter, sondern ein 
Werkzeug göttlicher Erziehung. Er zeigt, dass Gott die Flucht seines Propheten nicht unbeachtet lässt, 
sondern seine Diener in Verantwortung hält. Der HERR handelt nicht gegen Jona aus Zorn, sondern 
mit dem Ziel der Umkehr. Die Souveränität Gottes über Wind und Wellen zeigt seine Autorität über die 
ganze Schöpfung. Kein Ort, keine Flucht, kein Schiff kann den Menschen Gottes seiner Verantwortung 
entziehen. Der Sturm ist Ausdruck göttlicher Heiligkeit, aber auch Gnade, denn er ist Mittel zur 
Wiederherstellung. Der Text zeigt: Wenn Gott einen Menschen beruft, lässt er ihn nicht los – auch 
nicht in der Rebellion. (Jona 1,4; Psalm 107,23-29; Jeremia 10,13; Amos 4,13) 

Der Kontrast zwischen der Verzweiflung der Seeleute und Jonas Schlaf offenbart geistliche 
Blindheit. Die heidnischen Seeleute geraten in Angst, jeder ruft zu seinem Gott, während Jona schläft. 
Dieser Gegensatz ist theologisch bedeutsam: Die Heiden zeigen Gottesfurcht, während der Prophet 
sich dem Geschehen entzieht. Jonas Schlaf im Innersten des Schiffes ist nicht nur körperlich, sondern 
geistlich zu deuten – es ist ein Schlaf der Gleichgültigkeit gegenüber Gottes Reden. Die heidnischen 
Seeleute sind aktiver in ihrer Suche nach Hilfe als der Prophet Gottes. Der Kapitän muss Jona wecken 
und ihn auffordern zu beten – eine Umkehrung der geistlichen Rollen. Diese Szene macht deutlich, 
wie weit sich Jona vom Auftrag Gottes entfernt hat. Gleichzeitig wird sichtbar, dass Gott durch die 
Heiden spricht, um seinen Propheten zurückzurufen. Der Ruf zur Anrufung Gottes kommt nicht vom 
Propheten, sondern vom Heiden. Der Text offenbart: Selbst die Umstände rufen zur Umkehr, wenn das 
Herz des Berufenen schläft. (Jona 1,5-6; Epheser 5,14; Römer 13,11; Matthäus 8,24-27) 

2.2. Das Los fällt auf Jona - Schuldbekenntnis und Gottesfurcht 
der Seeleute (1,7-10) 

Gott führt durch das Los ans Licht, wer die Verantwortung trägt. Die Seeleute beschließen, das 
Los zu werfen, um herauszufinden, wer Schuld an dem Sturm trägt. In der alttestamentlichen Zeit galt 
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das Loswerfen als legitimes Mittel zur Erkenntnis göttlicher Entscheidungen, sofern es unter dem 
Bewusstsein der göttlichen Souveränität geschah. Dass das Los auf Jona fällt, ist kein Zufall, sondern 
Ausdruck göttlicher Leitung. Gott verwendet menschliche Mittel, um seine Wahrheit offenzulegen. 
Der Schuldige wird identifiziert, nicht durch menschliche Logik, sondern durch göttliches Eingreifen. 
Diese Szene unterstreicht, dass Gott seinen Propheten auch im Verborgenen stellt – es gibt keine 
Ausflucht, keine Deckung im Ungehorsam. Der Moment, in dem das Los auf Jona fällt, markiert den 
Anfang der Konfrontation mit seiner Verantwortung. Der Text zeigt: Gott bringt die Wahrheit ans Licht 
– nicht zur Verurteilung, sondern zur Wiederherstellung. Auch im Gericht bleibt sein Ziel Gnade. (Jona 
1,7; Sprüche 16,33; 1. Samuel 14,41-42; Apostelgeschichte 1,24-26) 

Jona bekennt seine Identität und bringt Gottesfurcht unter die Heiden. Nach dem Fall des Loses 
bekennt Jona, dass er Hebräer ist und den HERRN fürchtet, „den Gott des Himmels, der das Meer und 
das Trockene gemacht hat“. Dieses Bekenntnis bringt erstmals die Wahrheit über Jonas Identität ans 
Licht. Es ist kein Schuldbekenntnis im engeren Sinne, aber eine theologische Aussage über den Gott, 
dem er gehört. Der Ausdruck „Gott des Himmels“ ist in heidnischem Kontext bedeutsam – er zeigt, 
dass Jona sich nicht auf einen lokalen Gott beruft, sondern auf den Schöpfer aller Dinge. Die Reaktion 
der Seeleute ist Furcht – eine geistliche Erkenntnis, die sie näher an den wahren Gott bringt. Obwohl 
Jona ungehorsam ist, gebraucht Gott selbst dessen Bekenntnis zur Offenbarung seiner Macht. Die 
Heiden, die den Sturm mit Götzen erklärten, erkennen nun, dass sie es mit dem wahren Gott zu tun 
haben. Die Geschichte zeigt: Gottesfurcht kann selbst durch das Versagen seiner Diener unter den 
Nationen geweckt werden. (Jona 1,8-10; Josua 2,9-11; Psalm 33,8; Römer 11,33) 

2.3. Jonas Vorschlag: Werdet mich los - und Gottes Eingreifen 
(1,11-16) 

Jona erkennt seine Schuld und bietet sich als Opfer an, um die anderen zu retten. Die Seeleute 
fragen Jona, was sie mit ihm tun sollen, damit das Meer ruhig wird. Seine Antwort ist eindeutig: 
„Nehmt mich und werft mich ins Meer.“ Diese Aussage ist bemerkenswert, weil sie ein 
Schuldeingeständnis und eine Opferbereitschaft enthält. Jona erkennt, dass der Sturm seinetwegen 
tobt, und übernimmt Verantwortung. Seine Bereitschaft, sich selbst in den Tod zu geben, steht im 
Kontrast zu seiner vorherigen Flucht. Der Prophet, der vor dem Auftrag Gottes geflohen war, nimmt 
nun das Gericht auf sich. Auch wenn Jona nicht ausdrücklich Buße tut, zeigt sich hier eine Wandlung: 
Vom Weglaufen zum Anerkennen göttlicher Ordnung. Zugleich wird Jona zum Typus dessen, der sein 
Leben gibt, damit andere gerettet werden. Der Text deutet in dieser Szene bereits die 
heilsgeschichtliche Linie des stellvertretenden Opfers an. Die rettende Wirkung geschieht nicht durch 
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menschliche Planung, sondern durch göttliches Wirken. (Jona 1,11-12; Johannes 15,13; Römer 5,8; 
Matthäus 12,40) 

Gottes Macht wird in der Stille des Meeres und der Gottesfurcht der Heiden offenbar. Nachdem 
Jona ins Meer geworfen wird, hört der Sturm sofort auf. Diese plötzliche Stille ist kein natürliches 
Phänomen, sondern ein übernatürlicher Beweis für Gottes Wirken. Die Reaktion der Seeleute ist 
tiefgreifend: Sie fürchten den HERRN, bringen ihm Schlachtopfer dar und legen Gelübde ab. Damit 
wird deutlich, dass Gottes Ziel über Jona hinausreicht – er offenbart sich den Heiden durch sein 
Handeln und bringt sie zur Gottesfurcht. Die Männer, die vorher zu Götzen beteten, erkennen nun den 
wahren Gott. Ihre Opfer und Gelübde zeigen, dass ihre Gotteserkenntnis nicht nur momentane Angst, 
sondern bleibende Ehrfurcht ist. Diese Szene ist ein Vorgriff auf die universale Anbetung des HERRN 
unter den Nationen. Selbst im Ungehorsam seines Propheten wirkt Gott souverän zum Ziel seiner 
Ehre. Der Friede auf dem Meer steht symbolisch für die Versöhnung zwischen Gott und Mensch – 
durch das Opfer des einen werden die vielen bewahrt. (Jona 1,13-16; Psalm 65,8; Jesaja 45,22-23; 
Offenbarung 7,9-10) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 1,4-16) 

Zusammenfassung:  

Jona 1,4-16 schildert Gottes souveränes Eingreifen, um den fliehenden Propheten zur Verantwortung 
zu ziehen. Der HERR sendet einen heftigen Sturm, der das Schiff in Lebensgefahr bringt und die 
Grenzen menschlicher Kontrolle offenlegt. Die heidnischen Seeleute reagieren mit Furcht, Gebet und 
dem Versuch, die Lage zu retten, während Jona schläft. Durch das Los wird Jona als Ursache der Not 
identifiziert, und er bekennt offen seine Flucht vor dem Gott des Himmels. Die Seeleute erkennen die 
Ernsthaftigkeit der Situation und handeln zunächst zurückhaltend, um kein unschuldiges Blut zu 
vergießen. Erst nach Anrufung des HERRN werfen sie Jona ins Meer. Unmittelbar darauf legt sich der 
Sturm, was Gottes absolute Herrschaft über Naturgewalten bestätigt. Die Seeleute reagieren mit 
Ehrfurcht, Opfer und Gelübden gegenüber dem HERRN. Der Abschnitt zeigt einen deutlichen 
Kontrast zwischen Jonas Ungehorsam und der wachsenden Gottesfurcht der Heiden. Gottes Zucht 
dient nicht nur der Korrektur seines Boten, sondern auch der Offenbarung seiner Macht vor den 
Nationen. Jona 1,4-16 macht deutlich, dass Gottes Ziele auch durch menschlichen Widerstand nicht 
aufgehalten werden. 

Anwendungen:  

Gott greift korrigierend in Ungehorsam ein. Der Text zeigt, dass Gott den Fliehenden nicht sich 
selbst überlässt. Zucht ist Ausdruck göttlicher Souveränität. Diese Einsicht unterstreicht Gottes 
beharrliches Handeln. 

Heidnische Gottesfurcht entlarvt geistliche Gleichgültigkeit. Die Seeleute reagieren mit Ehrfurcht 
und Verantwortung, während Jona passiv bleibt. Gottes Wirken ist nicht auf sein Volk beschränkt. 
Diese Wahrheit relativiert religiöse Selbstsicherheit. 

Gottes Herrschaft wird auch durch Gericht offenbart. Der gestillte Sturm macht Gottes Macht 
sichtbar. Gericht führt hier zur Erkenntnis Gottes unter den Nationen. Diese Perspektive verbindet 
Zucht und Offenbarung heilsgeschichtlich. 
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3. Jonas Rettung durch den großen Fisch (2,1) 

3.1. Der HERR bereitet einen großen Fisch als Rettung (2,1a) 
Gott bereitet souverän ein Mittel der Rettung, das außerhalb menschlicher Erwartung liegt. Der 
Text berichtet, dass „der HERR einen großen Fisch bestellte, um Jona zu verschlingen“. Dieses 
Eingreifen ist weder Zufall noch Strafe, sondern göttlich geplant und gelenkt. Das hebräische Wort für 
„bestellen“ betont, dass der Fisch auf Gottes Befehl hin handelt – wie ein beauftragter Diener des 
Höchsten. Der Fisch ist nicht das Werkzeug des Todes, sondern das Mittel zur Rettung. Diese 
Wendung offenbart Gottes souveräne Macht über die Schöpfung und seine Gnade gegenüber dem 
Ungehorsamen. Der HERR verwirft seinen Propheten nicht, sondern rettet ihn auf übernatürliche 
Weise. Das Ereignis zeigt, dass Gottes Gnade Wege findet, selbst wenn der Mensch scheitert. Der 
große Fisch wird zum Symbol der Bewahrung inmitten des Gerichts. Ob auf dem Meer oder im Bauch 
eines Fisches – Gott ist gegenwärtig und wirkt zu seinem Ziel. Das Mittel mag ungewöhnlich sein, 
doch das Ziel ist klar: Rettung zur Erfüllung des göttlichen Auftrags. (Jona 2,1; Psalm 139,9-10; 
Matthäus 12,40; Hiob 33,29-30) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, stellt zu Jona 2,1 klar, dass im 
hebräischen Text weder von einem „Wal“ noch in den frühen griechischen Übersetzungen die 
Rede ist, sondern von einem „großen Fisch“. Rubin hebt hervor, dass Jeschua im 
Matthäusevangelium die Geschichte von Jona aufgreift, um seine eigene Auferstehung 
anzukündigen: So wie Jona drei Tage und drei Nächte im Bauch des Seeungeheuers war, werde 
auch der Menschensohn drei Tage und drei Nächte im Herzen der Erde sein. Damit deutet 
Jeschua das Zeichen Jonas als prophetisches Vorausbild seines Todes und seiner Auferstehung 
(Rubin, 2016, S. 834). 

Die Rettung durch den Fisch zeigt Gottes Absicht, seinen Diener zu bewahren und 
weiterzubringen. Der Fisch verschlingt Jona nicht, um ihn zu vernichten, sondern um ihn zu 
bewahren. Damit wird deutlich, dass Gottes Gerichtsmittel immer auf Wiederherstellung zielen, nicht 
auf endgültige Verwerfung. Jona, der dem HERRN entfliehen wollte, wird nun im Bauch eines Fisches 
geborgen – unfrei, aber lebendig. Diese Rettung ist ein Zeugnis von Gottes Geduld mit seinem Diener. 
Selbst im äußersten Fall schafft Gott Raum für Buße und Neuausrichtung. Der Bauch des Fisches wird 
zum Ort der Einkehr, des Nachdenkens und der geistlichen Vorbereitung. Der Prophet, der fliehen 
wollte, wird durch die Umstände zur Gottesnähe gezwungen. Der Text offenbart: Gottes Wege zur 
Wiederherstellung sind tiefgründig, zielgerichtet und oft jenseits menschlichen Verstehens. Der Fisch 
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ist kein Zufluchtsort aus eigener Wahl, sondern aus göttlicher Fürsorge. (Jona 2,1; Psalm 34,20; Jesaja 
43,1-2; Klagelieder 3,22-23) 

3.2. Jona bleibt drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches 
(2,1b) 

Die drei Tage und drei Nächte im Fisch sind Ausdruck göttlicher Geduld und Vorbereitung. Der 
Text sagt, dass Jona „drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches war“. Diese Zeitspanne ist nicht 
willkürlich, sondern von symbolischer Tiefe. Sie steht für eine Phase der Prüfung, des inneren Ringens 
und der Vorbereitung auf Gottes erneuten Ruf. Während dieser Zeit hat Jona keine Kontrolle über sein 
Schicksal – er ist vollkommen auf Gottes Erbarmen angewiesen. Der Prophet ist äußerlich lebendig, 
aber innerlich in einer Art Grab – ein Zustand zwischen Tod und Leben. Diese Erfahrung ist keine 
bloße Strafe, sondern eine geistliche Schule, in der Gottes Reden vertieft und neu verstanden wird. Die 
drei Tage im Fischbauch werden zum Übergang von Ungehorsam zu Gehorsam. Der Zeitraum erlaubt 
Reue, Umkehr und Neuorientierung. Der Text macht deutlich: Gottes Zeit im Leiden ist nicht 
Zeitverlust, sondern Gnade zur Vorbereitung. Selbst in der Tiefe der Ohnmacht bleibt Gott gegenwärtig 
und handelt am Herzen seines Dieners. (Jona 2,1; Hosea 6,1-2; Psalm 30,4; Jesaja 38,17) 

Die dreitägige Erfahrung Jonas weist prophetisch auf den Tod und die Auferstehung des Messias 
hin. Jesus selbst greift in den Evangelien diesen Abschnitt auf und nennt ihn das „Zeichen des 
Propheten Jona“. Die drei Tage und drei Nächte, die Jona im Fisch war, werden so zum Vorausbild auf 
Jesu Tod, sein Grab und seine Auferstehung. Der Prophet wird zur Typologie für den Sohn Gottes: Wie 
Jona im Fisch, so wird der Messias im Herzen der Erde sein. Dieses Zeichen verbindet das Gericht 
Gottes mit der Rettung der Welt. Jona, der für seine Schuld ins Meer ging, wird gerettet – Jesus, der 
ohne Schuld war, geht freiwillig in den Tod. Die Parallele zeigt: Gottes Weg zur Rettung führt durch 
das Gericht hindurch zur Herrlichkeit. Der scheinbare Untergang wird zum Sieg, die Tiefe zur Quelle 
des Heils. Obadja kündigte Gericht an, Jona erlebt es – aber im Messias erfüllt sich die endgültige 
Rettung. Die Geschichte Jonas wird so ein prophetisches Zeugnis für das zentrale Werk Gottes an der 
Menschheit. (Jona 2,1; Matthäus 12,39-40; Markus 8,31; 1. Korinther 15,3-4) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 2,1) 

Zusammenfassung:  

Jona 2,1 beschreibt Gottes souveräne Rettungsmaßnahme im Moment tiefster Konsequenz. Nachdem 
Jona ins Meer geworfen wurde, bereitet der HERR einen großen Fisch, der den Propheten verschlingt. 
Dieses Ereignis ist kein Zufall und keine Naturreaktion, sondern ausdrücklich göttliches Handeln. Der 
Fisch dient nicht dem Gericht zum Tod, sondern der Bewahrung zum Leben. Jona befindet sich für 
eine festgesetzte Zeit im Inneren des Fisches, völlig der Kontrolle Gottes ausgeliefert. Die Dauer wird 
bewusst genannt und unterstreicht die Begrenztheit der Situation. Der Ort wird zum Raum der Stille, 
Isolation und inneren Auseinandersetzung. Gottes Eingreifen beendet Jonas Flucht, ohne ihn zu 
vernichten. Gericht und Gnade greifen in diesem Moment ineinander. Der Vers bildet die Brücke 
zwischen Ungehorsam und Umkehr. Jona 2,1 macht deutlich, dass Gottes Rettung auch durch 
ungewöhnliche Mittel geschieht. 

Anwendungen:  

Gott bewahrt mitten im Gericht. Der Text zeigt, dass Gottes Eingreifen nicht auf Vernichtung zielt. 
Selbst harte Zucht bleibt von Gnade getragen. Diese Einsicht verbindet Gottes Heiligkeit mit seiner 
Bewahrung. 

Gott setzt Grenzen für Not und Zeit. Die festgelegte Dauer macht deutlich, dass Leid nicht 
unbegrenzt ist. Gott behält Maß und Ziel in der Zucht. Diese Wahrheit stärkt Vertrauen in Gottes 
Kontrolle. 

Rettung geschieht nach Gottes Maßstab. Der Fisch wird zum Mittel göttlicher Bewahrung, nicht 
menschlicher Erwartung. Gottes Wege sind oft ungewöhnlich, aber zielgerichtet. Diese Perspektive 
ordnet Rettung unter Gottes Souveränität. 
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Teil 2: Jonas Bußgebet und Gottes Erbarmen (Jona 2,2-10) 

4. Jonas Gebet aus der Tiefe (2,2-9) 

4.1. Jonas Klage und Erinnerung an Gottes Hilfe (2,2-4) 
Jona ruft aus der Tiefe zu Gott – seine Klage wird zum Gebet. Jona beginnt sein Gebet mit der 
Aussage, dass er in seiner Not zum HERRN rief, und dieser ihm antwortete. Der Ausdruck „aus dem 
Bauch des Scheols“ zeigt die Tiefe seines Leids und seine Nähe zum Tod. Scheol steht im Alten 
Testament für das Totenreich, für einen Ort der Gottesferne. Doch gerade von dort ruft Jona zum 
HERRN. Sein Gebet ist Ausdruck von Buße, Reue und der Erkenntnis, dass Gottes Barmherzigkeit 
größer ist als jede Tiefe. Der Prophet, der fliehen wollte, ist nun bereit zu beten. Seine Worte zeigen, 
dass Gott auch im Gericht ansprechbar bleibt. Die Klage wird nicht zum Vorwurf, sondern zur Bitte 
um Erbarmen. Jona erfährt: Selbst wenn der Weg in die Tiefe führt, bleibt Gott hörend und helfend 
gegenwärtig. Das Gebet wird zum Wendepunkt, nicht weil sich die Umstände ändern, sondern weil 
Jona Gott wieder ins Zentrum stellt. (Jona 2,2-2; Psalm 18,7; Klagelieder 3,55-57; Psalm 130,1) 

Die Erfahrung des Gerichtes wird zur Erinnerung an Gottes Hilfe in der Vergangenheit. Jona 
erkennt im Rückblick, dass Gott ihn „in die Tiefe, mitten ins Meer“ geworfen hat, und dass 
„Strömungen“ ihn umgaben. Die Formulierungen beschreiben nicht nur physische Erfahrungen, 
sondern den seelischen und geistlichen Zustand des Propheten. Trotz der Not erinnert sich Jona an den 
HERRN – das Gebet kehrt zurück in sein Herz. Die Einsicht, dass Gott ihn geworfen hat, zeigt ein 
theologisches Verstehen: Nicht das Schicksal, sondern der HERR selbst steht hinter allem. Diese 
Erkenntnis führt nicht zur Verbitterung, sondern zur Ehrfurcht. Jonas Klage ist durchzogen von der 
Hoffnung, dass Gott, der einst geholfen hat, auch jetzt eingreifen kann. Das Angesicht Gottes ist nicht 
für immer verborgen – es kann wieder erblickt werden. Diese Hoffnung wird zum Fundament seines 
Gebets. Selbst im Abgrund bleibt die Erinnerung an Gottes frühere Taten lebendig. (Jona 2,3-4; Psalm 
42,8; Psalm 77,12-13; Habakuk 3,2) 

4.2. Hoffnung auf Rettung trotz äußerster Not (2,5-7) 
Die Umklammerung durch das Meer symbolisiert Gottes Gericht und die Ohnmacht des 
Menschen. Jona beschreibt eindringlich, wie ihn die Wasser umringten bis an die Seele, die Tiefe ihn 
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umgab und Seegras seinen Kopf umschlang. Diese Worte illustrieren nicht nur die äußere Notlage, 
sondern spiegeln seinen inneren Zustand wider: völlige Hilflosigkeit und Ausgeliefertsein. Das Wasser 
steht in der Schrift häufig für Chaos, Gericht und Gottes Macht über Leben und Tod. Jonas Lage ist so 
aussichtslos, dass sein ganzes Dasein wie im Griff des Todes erscheint. Der Ausdruck „bis an die 
Seele“ zeigt, dass diese Bedrängnis nicht nur den Körper betrifft, sondern das gesamte Sein. Die 
Umklammerung durch das Seegras unterstreicht, dass selbst der Atem bedroht ist – Leben scheint 
unmöglich. Diese Erfahrung führt Jona an den Punkt, an dem jede Selbstrettung ausgeschlossen ist. 
Doch gerade hier beginnt die Umkehr. Der Text zeigt, wie Gott durch äußerstes Gericht einen 
Menschen zur völligen Abhängigkeit und geistlichen Erkenntnis führt. (Jona 2,5; Psalm 69,2-3; 
Klagelieder 3,54-56; Psalm 18,5-7) 

Jona erkennt, dass der Weg in die Tiefe ein Ruf zur Umkehr ist. Mit der Aussage „Ich sank hinab 
zu den Gründen der Berge“ beschreibt Jona die äußerste Tiefe seines Abstiegs. Die „Riegel der Erde“ 
stehen für die Abgeschlossenheit des Totenreiches – es gibt kein Zurück, keine Hoffnung, keine Flucht. 
Doch im selben Vers folgt die Wende: „Du hast mein Leben aus dem Verderben heraufgeführt, HERR, 
mein Gott!“ Diese Gegenüberstellung offenbart die zentrale Botschaft: Wo der Mensch am Ende ist, 
beginnt Gottes Handeln. Der Aufstieg aus dem Verderben ist keine Leistung Jonas, sondern reine 
Gnade. Die Wendung „mein Gott“ zeigt, dass Jona in der Tiefe nicht nur Rettung erfährt, sondern eine 
erneuerte Beziehung zu Gott. Die Erfahrung des Scheiterns führt zur Neuausrichtung des Glaubens. 
Aus der Tiefe des Gerichts wird ein Zeugnis der Rettung. Der Text bezeugt: Kein Ort ist so tief, dass 
Gott dort nicht handeln könnte. (Jona 2,6; Psalm 40,3; Jesaja 38,17; Psalm 86,13) 

Die Erinnerung an den HERRN wird zum Wendepunkt des inneren Ringens. Jona bekennt: „Als 
meine Seele in mir verschmachtete, gedachte ich an den HERRN.“ Dieses Bekenntnis zeigt, dass 
Umkehr nicht zuerst ein äußerer Schritt, sondern eine geistliche Erinnerung ist. In der völligen 
Erschöpfung seines inneren Menschen wird das Gedenken an Gott zum rettenden Impuls. Der Prophet 
hat keine Kraft mehr, sich zu retten – doch die Erinnerung an Gottes Gnade wird zum Gebet. Dieses 
Gebet „kam zu dir in deinen heiligen Tempel“, was bedeutet, dass Gott auch aus der Tiefe heraus hört. 
Die Verbindung zum Tempel betont die Gültigkeit der Anbetung – auch fern vom Heiligtum, auch in 
der Not. Der Tempel steht für Gottes Gegenwart, seine Vergebung und sein Erbarmen. Jonas Erfahrung 
zeigt: Echte Anbetung geschieht oft aus der Tiefe, nicht aus dem Überfluss. Der Gebetsweg führt nicht 
zuerst nach außen, sondern zurück ins Herz Gottes. (Jona 2,7; Psalm 77,12-14; 1. Könige 8,38-39; 
Psalm 142,4-8) 
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4.3. Lobpreis: „Die Rettung kommt von dem HERRN“ (2,8-9) 
Wahre Anbetung beginnt mit der Abkehr von trügerischer Hoffnung. Jona sagt: „Die, welche 
nichtige Götzen verehren, verlassen ihre Gnade.“ Diese Aussage ist mehr als eine Beobachtung – sie 
ist ein theologisches Urteil über den Zustand des Herzens. Götzen stehen für alles, was an Gottes 
Stelle tritt, seien es falsche Götter, menschliche Sicherheiten oder religiöse Formen ohne Inhalt. Wer 
sich ihnen zuwendet, wendet sich von der Quelle der Gnade ab. Die Formulierung „verlassen ihre 
Gnade“ bedeutet, dass sie die rettende Barmherzigkeit, die allein vom HERRN kommt, bewusst oder 
unbewusst aufgeben. Jonas Erkenntnis zeigt, dass Anbetung nicht bloß äußere Handlung ist, sondern 
eine Herzenshaltung der Ausschließlichkeit gegenüber dem wahren Gott. Seine Worte enthalten auch 
eine Selbstanklage, denn seine Flucht war Ausdruck einer verfehlten Theologie. Der Weg zurück zum 
HERRN führt durch die Abkehr von falschen Sicherheiten. Der Text zeigt: Gnade wird nur dort 
erfahrbar, wo die Götzen entlarvt und verworfen werden. (Jona 2,8; Jeremia 2,13; Psalm 31,7; 1. 
Johannes 5,21) 

Jona gelobt Dank und Erfüllung seiner Verpflichtungen gegenüber dem HERRN. Der Prophet 
erklärt: „Ich aber will dir mit lauter Stimme Dank opfern, was ich gelobt habe, das will ich erfüllen.“ 
Diese Worte stehen im klaren Kontrast zur vorangegangenen Rebellion. Jonas Dank ist nicht bloß 
emotional, sondern Ausdruck einer neu gefundenen geistlichen Ordnung. Die „laute Stimme“ steht für 
öffentlichen, entschiedenen Lobpreis – kein innerliches Verharren mehr, sondern sichtbare Huldigung. 
Der Bezug auf das Gelübde zeigt, dass Buße zu konkreter Verpflichtung führt. Was Jona Gott 
versprochen hat – sei es im Herzen oder im Gebet – will er nun einlösen. Diese Haltung offenbart, dass 
echte Umkehr nicht im Wort stehenbleibt, sondern in Gehorsam mündet. Jona erkennt Gottes 
Barmherzigkeit nicht nur an, sondern antwortet mit Hingabe. Der Tempel ist nicht mehr Fluchtpunkt, 
sondern Zielpunkt der Anbetung. (Jona 2,9; Psalm 50,14-15; Prediger 5,3-4; Psalm 116,17-18) 

Die Rettung des Menschen kommt ausschließlich vom HERRN. Mit der Aussage „Die Rettung 
kommt von dem HERRN“ mündet Jonas Gebet in eine zentrale Glaubensformel. Dieser Satz steht im 
Zentrum des Buches Jona und der gesamten Heilsbotschaft des Alten Testaments. Er ist zugleich 
Bekenntnis, Lobpreis und Theologie in einem. Rettung – sei es vor dem Sturm, aus dem Fisch, vom 
Tod oder vor dem göttlichen Gericht – ist nicht menschlich herstellbar, sondern ausschließlich göttlich 
gewirkt. Der HERR ist der Initiator, Träger und Vollender des Heils. Diese Erkenntnis steht im 
Gegensatz zu jedem Versuch religiöser Selbsterlösung. Jona hatte alle Kontrolle verloren, aber in 
dieser Ohnmacht hat er erfahren, dass allein der HERR rettet. Diese Aussage wird im Neuen Testament 
durch Christus endgültig erfüllt. Wer sie glaubt, erkennt an: Der Mensch ist verloren, doch Gott ist 
mächtig zu retten. (Jona 2,9; Psalm 3,9; Jesaja 43,11; Apostelgeschichte 4,12) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 2,2-9) 

Zusammenfassung:  

Jona 2,2-9 enthält das Gebet des Propheten aus dem Inneren des Fisches und beschreibt eine 
tiefgehende geistliche Wende. In äußerster Not wendet sich Jona bewusst an den HERRN und erkennt 
ihn als einzigen Retter an. Das Gebet greift Sprache und Bilder der Psalmen auf und deutet Jonas 
Situation als Nähe zum Tod. Die Tiefe des Meeres wird als Ort der Trennung und Ohnmacht 
beschrieben, zugleich aber als Raum, in dem Gottes Gegenwart erreichbar bleibt. Jona erkennt, dass 
seine Lage Folge seines eigenen Handelns ist und ordnet sich Gottes Wirken unter. Die Erfahrung der 
Rettung wird nicht als menschliche Leistung, sondern als göttliches Eingreifen verstanden. Trotz 
Isolation bleibt die Beziehung zu Gott bestehen. Jona bekennt neu seine Zugehörigkeit zum Heiligtum 
des HERRN. Götzenvertrauen wird ausdrücklich verworfen und als Quelle falscher Hoffnung benannt. 
Dank und Lob treten an die Stelle von Flucht und Widerstand. Der Abschnitt kulminiert im zentralen 
Bekenntnis, dass Rettung allein vom HERRN kommt. Jona 2,2-9 zeigt, dass Umkehr im Inneren 
beginnt und im Vertrauen auf Gottes Gnade mündet. 

Anwendungen:  

Gebet bleibt auch in tiefster Not möglich. Der Text zeigt, dass räumliche und äußere Begrenzung 
den Zugang zu Gott nicht verhindern. Not kann zum Ort neuer Gottesbegegnung werden. Diese 
Einsicht stärkt Vertrauen in Gottes Erreichbarkeit. 

Erkenntnis eigener Schuld öffnet den Weg zur Umkehr. Jona benennt seine Lage ohne Ausflüchte. 
Verantwortung vor Gott wird angenommen. Diese Wahrheit unterstreicht die geistliche Bedeutung 
ehrlicher Selbsterkenntnis. 

Rettung kommt allein vom HERRN. Das abschließende Bekenntnis fasst die Theologie des Buches 
zusammen. Menschliche Flucht endet, göttliche Gnade beginnt. Diese Perspektive verankert Hoffnung 
ausschließlich in Gottes Handeln. 
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5. Jonas Errettung und neuer Auftrag (2,10) 

5.1. Gott befiehlt dem Fisch, Jona auszuspucken (2,10a) 
Gott spricht zum Fisch – selbst die Schöpfung gehorcht seinem Befehl. Der Text sagt: „Da befahl 
der HERR dem Fisch“, was erneut Gottes unmittelbare Kontrolle über die Natur zeigt. Der Fisch, der 
Jona verschlang, wurde von Gott nicht nur „bestellt“, sondern auch zur rechten Zeit wieder gelenkt. 
Diese präzise Steuerung betont, dass weder Naturereignisse noch Geschöpfe außerhalb göttlicher 
Autorität agieren. Der Befehl an den Fisch ist Ausdruck einer geplanten Rettung, nicht einer spontanen 
Wende. Gott ist nicht Zuschauer, sondern Regisseur jedes Details. Diese Souveränität macht deutlich: 
Gott gebraucht die Schöpfung nicht nur als Strafe, sondern auch als Werkzeug der Wiederherstellung. 
Der Fisch wird zum Symbol der göttlichen Führung – er verschlingt nicht zum Tod, sondern speit zum 
Leben aus. Der Text lehrt: Selbst in den extremsten Mitteln bleibt Gottes Ziel Gnade und 
Weiterführung des Auftrags. (Jona 2,10; Hiob 12,10; Psalm 148,7-8; Matthäus 8,27) 

Die Entlassung Jonas aus dem Fisch ist Zeichen göttlicher Gnade und neuer Sendung. Der Fisch 
speit Jona aus auf Gottes Befehl hin – ein Akt der Befreiung, der zugleich den Beginn eines neuen 
Abschnitts markiert. Jona wird nicht irgendwo, sondern bewusst ans Ufer gesetzt, wo er seinen Dienst 
fortsetzen kann. Die Rettung ist nicht bloß Erlösung aus der Not, sondern Wiederherstellung zum 
Dienst. Gott entlässt Jona nicht aus dem Auftrag, sondern führt ihn durch Gericht und Gnade zurück zu 
seiner ursprünglichen Berufung. Das Ausgespienwerden ist kein Zufall, sondern präziser Bestandteil 
des göttlichen Plans. Es zeigt, dass Gnade nicht am Ende der Geschichte steht, sondern mitten darin. 
Gott rettet nicht, um das Leben bequem zu machen, sondern um seinen Willen durchzusetzen. Die 
göttliche Gnade ist immer zweckgerichtet – zur Ehre Gottes und zur Durchführung seiner Absichten. 
(Jona 2,10; Psalm 66,12; Römer 11,29; Epheser 2,10) 

5.2. Jona wird auf trockenes Land gesetzt - Neubeginn (2,10b) 
Das „trockene Land“ markiert einen neuen Anfang im Leben des Propheten. Jona wird nicht ins 
Meer zurückgeworfen, sondern gezielt auf trockenes Land gesetzt. Dieses Detail ist nicht 
nebensächlich, sondern theologisch bedeutungsvoll. Trockenes Land steht in der Schrift oft für 
Stabilität, Sicherheit und neuen Lebensraum – im Gegensatz zum Meer als Ort der Unruhe, Gefahr und 
des Gerichts. Nach drei Tagen in der Tiefe wird Jona an einem festen Ort neu eingesetzt. Es ist der Ort, 
an dem er wieder handeln, gehen und reden kann. Der Boden unter den Füßen symbolisiert: Gottes 
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Rettung bringt nicht nur Sicherheit, sondern auch Auftrag. Die Rückkehr auf das Land steht damit für 
den Übergang vom Gericht zur Gnade, von der Ohnmacht zur Verantwortung. Gott rettet nicht ins 
Unverbindliche, sondern in die Berufung zurück. Das trockene Land ist damit ein heilsgeschichtliches 
Bild für Wiederherstellung mit Ziel. (Jona 2,10; 1. Mose 8,13-14; Psalm 18,17-20; Jesaja 51,10) 

Gottes Gnade setzt den Ungehorsamen nicht außer Dienst, sondern stellt ihn wieder her. Obwohl 
Jona geflohen war und durch Gericht gehen musste, beendet Gott nicht seine Berufung. Die Tatsache, 
dass Jona auf trockenes Land gesetzt wird, ist ein Zeichen göttlicher Wiederherstellung. Er wird nicht 
verworfen, sondern neu eingesetzt. Diese Handlung offenbart die Langmut Gottes mit seinen Dienern: 
Der Auftrag bleibt bestehen, trotz des Versagens. Gottes Wege mit Jona sind nicht bloß erzieherisch, 
sondern zielgerichtet heilsgeschichtlich. Der Prophet, der entkam, wird zurückgeführt und kann neu 
beginnen. Gottes Berufung ist unwiderruflich, auch wenn der Weg dorthin schmerzhaft sein kann. Der 
Text lehrt: Buße öffnet die Tür zur Weiterverwendung im Reich Gottes. Der HERR bleibt treu, selbst 
wenn seine Diener untreu waren. (Jona 2,10; Psalm 103,10-13; Römer 11,29; 2. Timotheus 2,13) 

Seite  von 38 63



Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 2,10) 

Zusammenfassung:  

Jona 2,10 beschreibt den entscheidenden Wendepunkt zwischen Umkehr und erneuter Sendung. 
Nachdem Jona Gottes Rettung anerkannt und seine Abhängigkeit vom HERRN bekannt hat, greift 
Gott erneut souverän ein. Der Fisch wird von Gott befohlen, Jona an Land auszuspeien. Damit endet 
die Phase der Bewahrung im Verborgenen und der Prophet wird zurück in den Raum des Handelns 
gestellt. Die Rettung ist vollständig und konkret, nicht nur innerlich, sondern auch äußerlich. Gott hebt 
Jona nicht aus seiner Verantwortung heraus, sondern stellt ihn wieder her. Der Vers macht deutlich, 
dass göttliche Gnade auf Wiederaufnahme des Auftrags zielt. Umkehr führt nicht zur Auflösung des 
Dienstes, sondern zu dessen Erneuerung. Gottes Eingreifen ist zielgerichtet und zeitlich präzise. Jona 
bleibt Gottes berufener Bote. Jona 2,10 zeigt, dass Rettung immer auf neuen Gehorsam hinführt. 

Anwendungen:  

Gottes Rettung führt zurück in Verantwortung. Der Text zeigt, dass Bewahrung nicht Selbstzweck 
ist. Gott rettet, um erneut zu senden. Diese Einsicht verbindet Gnade und Auftrag. 

Umkehr öffnet den Weg zu neuem Dienst. Nach dem Bekenntnis folgt konkretes Handeln Gottes. 
Wiederherstellung bleibt nicht innerlich stehen. Diese Wahrheit unterstreicht die Zielrichtung echter 
Umkehr. 

Gott bestimmt Zeitpunkt und Richtung des Handelns. Der Befehl an den Fisch macht Gottes 
absolute Kontrolle sichtbar. Gottes Rettung geschieht nach seinem Zeitplan. Diese Perspektive stärkt 
Vertrauen in Gottes souveräne Führung. 
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Teil 3: Jonas Gehorsam und Ninives Umkehr (Jona 3,1-10) 

6. Der erneute Befehl Gottes (3,1-3) 

6.1. Gott wiederholt seinen Auftrag an Jona (3,1-2) 
Gottes Reden zu Jona nach seinem Versagen zeigt die Gnade des Neuanfangs. Der Text beginnt 
mit den Worten: „Und das Wort des HERRN erging zum zweiten Mal an Jona.“ Diese Formulierung 
betont, dass der HERR trotz Jonas früherer Flucht erneut zu ihm spricht. Der zweite Ruf macht 
deutlich: Gottes Gnade schließt Wiederherstellung ein. Der HERR lässt nicht ab von seinem Auftrag, 
auch wenn der Mensch versagt hat. Dieses wiederholte Reden ist keine Schwäche Gottes, sondern 
Ausdruck seiner Langmut und Geduld mit seinen Dienern. Es unterstreicht die Bereitschaft Gottes, 
ungehorsame Werkzeuge nach Buße wieder zu gebrauchen. Der zweite Ruf erinnert auch daran, dass 
Gott seine Berufungen nicht ändert – sie bleiben bestehen, bis sie erfüllt sind. Jona erhält keine neue 
Mission, sondern wird auf die ursprüngliche Aufgabe zurückgeführt. Das Reden Gottes ist beständig, 
verbindlich und gnädig zugleich. (Jona 3,1; Psalm 103,8; Jesaja 55,11; Römer 11,29) 

Der göttliche Befehl bleibt in Inhalt und Dringlichkeit unverändert. Gott sagt zu Jona: „Mache 
dich auf, geh nach Ninive, der großen Stadt, und verkündige ihr die Botschaft, die ich dir sagen 
werde.“ Diese Worte sind nahezu identisch mit dem ersten Ruf in Kapitel 1. Sie zeigen, dass sich 
Gottes Wille nicht verändert hat – weder durch menschliches Versagen noch durch Zeitverzug. Der 
Auftrag bleibt bestehen: Ninive soll die Botschaft des HERRN hören. Die Formulierung „die große 
Stadt“ hebt erneut die Bedeutung und Verantwortung dieser Metropole hervor. Der Zusatz „die 
Botschaft, die ich dir sagen werde“ betont die göttliche Autorität über Inhalt und Form der 
Verkündigung. Jona darf nichts Eigenes sagen, sondern muss das übermitteln, was Gott ihm aufträgt. 
Der Auftrag ist nicht menschlich interpretierbar, sondern theologisch gebunden. Diese Wiederholung 
macht deutlich: Gottes Auftrag bleibt, Gottes Botschaft bleibt, Gottes Ziel bleibt. (Jona 3,2; Jeremia 
1,7; Hesekiel 2,7; Matthäus 10,27) 

Die Sendung zu Ninive zeigt Gottes anhaltendes Interesse an den Nationen. Obwohl Ninive eine 
heidnische, gewalttätige und moralisch verdorbene Stadt war, wird sie zum Ziel göttlicher Rede. Die 
Wiederholung des Auftrags an Jona unterstreicht, dass Gott sich nicht nur mit Israel befasst, sondern 
auch das Heil der Völker im Blick hat. Ninive repräsentiert die Welt außerhalb des Bundes – und doch 
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sendet Gott einen Propheten, um sie zur Umkehr zu rufen. Diese göttliche Initiative ist Ausdruck 
seiner Barmherzigkeit und seines universalen Heilswillens. Die Sendung Jonas nach Ninive ist daher 
kein Nebenschauplatz, sondern Teil des großen Heilsplans Gottes. Der Text macht deutlich: Gott ruft 
nicht nur Israel zur Umkehr, sondern auch die Völker, weil er über alle Macht und Gericht spricht. Die 
prophetische Botschaft ist ein Ausdruck von Gottes Geduld vor dem Gericht. (Jona 3,2; Jesaja 45,22; 
Jeremia 18,7-8; Apostelgeschichte 17,30) 

6.2. Jona gehorcht und betritt Ninive (3,3) 
Jona gehorcht dem göttlichen Ruf und wird zum Werkzeug göttlicher Gnade. Der Text berichtet: 
„Da machte sich Jona auf und ging nach Ninive, nach dem Wort des HERRN.“ Diese Formulierung 
zeigt, dass Jona diesmal den Auftrag Gottes nicht mehr in Frage stellt oder ihm entflieht, sondern in 
Gehorsam handelt. Der Unterschied zur ersten Reaktion ist markant und unterstreicht die geistliche 
Wandlung des Propheten. Der Ausdruck „nach dem Wort des HERRN“ verdeutlicht, dass Jona nicht 
aus eigener Einsicht oder Initiative handelt, sondern in Reaktion auf göttliches Reden. Gottes Wort 
steht am Anfang des Gehorsams – es initiiert und begründet den Dienst. Jonas Gehorsam ist nicht bloß 
äußerlich, sondern Ausdruck einer inneren Umkehr. Auch wenn seine späteren Reaktionen ambivalent 
bleiben, beginnt hier eine neue Phase des Dienstes. Der Text zeigt: Echter Gehorsam folgt dem Reden 
Gottes – nicht zögerlich, sondern entschieden. (Jona 3,3; Psalm 119,60; Johannes 14,23; Hebräer 11,8) 

Ninive wird als „sehr große Stadt“ hervorgehoben – Zielpunkt göttlicher Barmherzigkeit. Die 
Beschreibung Ninives als „sehr große Stadt vor Gott“ unterstreicht nicht nur ihre geographische 
Ausdehnung, sondern ihre heilsgeschichtliche Bedeutung. Die Formulierung „vor Gott“ zeigt, dass 
Ninive unter göttlicher Beobachtung und Verantwortung steht. Es handelt sich nicht um irgendeine 
Stadt, sondern um einen Ort, an dem Gott handeln will. Die Angabe, dass Ninive „drei Tagesreisen 
groß“ sei, zeigt sowohl die Größe als auch die Tiefe des göttlichen Auftrags – es handelt sich um eine 
umfassende und zielgerichtete Botschaft, die die ganze Stadt betreffen soll. Gottes Blick auf Ninive ist 
nicht von Zorn allein geprägt, sondern von Barmherzigkeit und dem Wunsch zur Umkehr. Die Größe 
der Stadt steht exemplarisch für den Umfang göttlicher Geduld mit den Völkern. Der Text lehrt: Kein 
Ort ist zu groß, zu verdorben oder zu fern, als dass Gottes Wort dort nicht gehört werden sollte. (Jona 
3,3; Jeremia 25,15; Hesekiel 33,11; Apostelgeschichte 10,34-35) 

C. I. Scofield, der Bibellehrer und Herausgeber der Scofield-Bibel, erklärt zu Jona 3,3, dass 
Ninive eine der größten Städte des Altertums war – so weitläufig, dass es drei Tage dauerte, sie 
zu durchqueren. Diese Angabe wurde lange Zeit angezweifelt, bis moderne archäologische 
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Funde in Mesopotamien die biblischen Aussagen über die Größe Ninives, wie sie auch in 
Nahum und anderen alttestamentlichen Texten erscheinen, eindrucksvoll bestätigten. Dennoch 
wurde die Stadt im Jahr 612 v. Chr. so vollständig zerstört, dass ihre Lage über Jahrhunderte in 
Vergessenheit geriet (Scofield, 2015, S. 1109). 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 3,1-3) 

Zusammenfassung:  

Jona 3,1-3 beschreibt die erneute Beauftragung des Propheten nach seiner Rettung und markiert einen 
klaren Neuanfang im Handeln Gottes. Das Wort des HERRN ergeht zum zweiten Mal an Jona und 
unterstreicht die Beständigkeit göttlicher Berufung trotz vorherigen Versagens. Der Auftrag bleibt 
inhaltlich unverändert und richtet sich weiterhin auf Ninive, die große heidnische Stadt. Damit wird 
deutlich, dass Gottes Heilsabsicht durch menschlichen Ungehorsam nicht aufgehoben wird. Im 
Unterschied zum ersten Bericht reagiert Jona nun ohne Widerstand. Er macht sich auf den Weg und 
handelt im Gehorsam gegenüber dem Wort des HERRN. Der Text betont bewusst diesen Gehorsam als 
Kontrast zur früheren Flucht. Ninive wird als außergewöhnlich große Stadt beschrieben, was die 
Bedeutung des bevorstehenden Geschehens hervorhebt. Gottes Sendung zielt auf ein konkretes 
historisches Umfeld und reale Menschen. Der Abschnitt verbindet göttliche Gnade mit erneuter 
Verantwortung. Jona 3,1-3 macht deutlich, dass Gott Versagen überwindet und seinen Diener wieder in 
den Dienst stellt. 

Anwendungen:  

Gottes Berufung bleibt trotz Versagens bestehen. Der Text zeigt, dass Gott seinen Auftrag nicht 
zurückzieht. Gnade hebt Verantwortung nicht auf. Diese Einsicht stärkt Vertrauen in Gottes Treue. 

Gehorsam ist die angemessene Antwort auf Gottes Wort. Jona reagiert nun ohne Ausweichen oder 
Verzögerung. Gehorsam ersetzt Widerstand. Diese Wahrheit unterstreicht die Zielrichtung göttlicher 
Zucht. 

Gottes Heilswille gilt auch den Nationen. Die erneute Sendung nach Ninive bestätigt Gottes 
Interesse an den Heiden. Heilsgeschichte überschreitet nationale Grenzen. Diese Perspektive ordnet 
Mission in Gottes souveränen Plan ein. 
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7. Jonas Predigt und Ninives Reaktion (3,4-9) 

7.1. Jonas Botschaft: Gericht in vierzig Tagen (3,4) 
Jona verkündigt eine klare und gerichtliche Botschaft im Namen Gottes. Der Text berichtet: „Und 
Jona begann, in die Stadt hineinzugehen, eine Tagereise weit, und rief und sprach: Noch vierzig Tage, 
und Ninive wird zerstört werden!“ Diese Botschaft ist kurz, direkt und ohne Erläuterung. Sie enthält 
kein Lob, keine Erklärungen, keine Androhungen – nur ein Urteil. Das hebräische Verb für „zerstört 
werden“ kann auch mit „umgestürzt werden“ übersetzt werden, was eine umfassende Wende bedeutet. 
Jona spricht nicht im eigenen Namen, sondern als Bote göttlicher Autorität. Die Verkündigung 
geschieht öffentlich, während er durch die Stadt zieht – sie ist unüberhörbar und richtet sich an alle. 
Diese Kürze ist Ausdruck von Ernst, nicht von Gleichgültigkeit. Der Prophet ruft nicht zur Umkehr 
auf, sondern kündigt das Gericht an – der Rest liegt in Gottes Händen. Der Text zeigt: Die Wahrheit 
Gottes braucht keine Ausschmückung, um ihre Kraft zu entfalten. (Jona 3,4; Jeremia 1,17; Jesaja 58,1; 
Matthäus 3,7-10) 

Die Zahl vierzig symbolisiert in der Schrift Prüfung, Gnade und Entscheidungszeit. Die Botschaft 
enthält eine Frist: „Noch vierzig Tage.“ Diese Zeitangabe ist kein Zufall, sondern trägt theologische 
Bedeutung. In der Heiligen Schrift steht die Zahl vierzig häufig für Zeiten der Läuterung, Prüfung und 
Vorbereitung. Mose war vierzig Tage auf dem Berg Sinai, Israel war vierzig Jahre in der Wüste, Jesus 
fastete vierzig Tage in der Wüste – immer markiert diese Zeitspanne eine Phase zwischen göttlichem 
Reden und menschlicher Reaktion. Auch hier ist die Frist Ausdruck göttlicher Geduld. Das Gericht ist 
angekündigt, aber noch nicht vollzogen – es bleibt Zeit zur Umkehr. Die vierzig Tage stehen damit 
zugleich für Gottes Ernst und seine Barmherzigkeit. Der Text offenbart: Selbst im Gericht bleibt ein 
Fenster der Gnade offen, das zur Buße einlädt. (Jona 3,4; 2. Mose 24,18; 4. Mose 14,33-34; Matthäus 
4,2) 

Die Wirkung der Verkündigung liegt nicht in der Form, sondern in der Kraft Gottes. Jona spricht 
keine lange Rede, kein theologisches System, kein detailliertes Strafgericht aus. Und doch bewegt 
seine Botschaft eine ganze Stadt. Diese Wirkung kann nicht durch seine Persönlichkeit, seine Worte 
oder seine Überzeugungskraft erklärt werden. Sie ist allein durch das Wirken Gottes zu deuten, der 
sein Wort mit Macht begleitet. Der Text zeigt damit, dass geistliche Veränderung nicht an Menschen, 
Rhetorik oder Methoden gebunden ist, sondern an das Handeln Gottes selbst. Die Verkündigung, so 
schlicht sie auch war, diente als Mittel göttlicher Erweckung. Damit wird unterstrichen, dass Gottes 
Wort nicht leer zurückkehrt, sondern ausrichtet, wozu es gesandt wurde. Die Kraft liegt nicht im 
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Propheten, sondern im Auftraggeber. (Jona 3,4; Jesaja 55,10-11; 1. Korinther 2,4-5; 1. Thessalonicher 
1,5) 

7.2. Das Volk Ninives glaubt Gott und ruft zum Fasten auf (3,5) 
Das Volk Ninives reagiert mit Glauben auf die göttliche Botschaft. Der Text berichtet: „Und die 
Leute von Ninive glaubten Gott.“ Diese knappe Aussage ist von außergewöhnlicher Tragweite. Der 
Glaube wird nicht Jona als Person entgegengebracht, sondern direkt Gott selbst – seine Autorität wird 
erkannt, seine Botschaft ernst genommen. In einem heidnischen Kontext ist das bemerkenswert: 
Menschen ohne Bundesverhältnis zum HERRN reagieren mit geistlicher Einsicht auf seine 
prophetische Warnung. Die Tatsache, dass der Glaube der ganzen Stadt genannt wird, deutet auf eine 
breit angelegte Erweckung hin. Dieses Vertrauen in Gottes Wort steht am Anfang aller wahren 
Umkehr. Der Text zeigt: Auch unter den Nationen ist echter Glaube möglich, wenn Gott das Herz der 
Menschen erreicht. Es ist nicht Kultur oder Herkunft entscheidend, sondern die Reaktion auf das 
offenbarte Wort. (Jona 3,5; Hebräer 11,6; Römer 10,17; Apostelgeschichte 11,18) 

Das Fasten ist sichtbarer Ausdruck innerer Reue und Umkehr. Als unmittelbare Folge ihres 
Glaubens ordnen die Menschen Ninives ein Fasten an. Fasten ist im Alten Testament häufig mit Buße, 
Demütigung und Sündenbekenntnis verbunden. Es bedeutet den bewussten Verzicht auf Nahrung und 
äußere Annehmlichkeiten, um sich ganz auf Gott auszurichten. In Ninive geht dieser Ausdruck nicht 
von den religiösen Führern aus, sondern vom Volk selbst – ein Zeichen echter Betroffenheit. Die 
Umkehr ist nicht oberflächlich, sondern tiefgreifend. Der äußere Verzicht entspricht einer inneren 
Haltung: Man erkennt den Ernst der Lage und sucht Gottes Erbarmen. Die Menschen zeigen, dass sie 
nicht nur an Gottes Gericht glauben, sondern auch an seine Möglichkeit zur Vergebung. Der Text 
macht deutlich: Wahre Umkehr drückt sich im Leben aus – sichtbar, konkret, entschieden. (Jona 3,5; 
Joel 2,12-13; Psalm 35,13; Matthäus 6,16-18) 

Die umfassende Bußhaltung umfasst alle sozialen Schichten – vom Größten bis zum Kleinsten. 
Die Umkehr in Ninive wird nicht auf eine Elite oder eine bestimmte Gruppe beschränkt, sondern 
umfasst „vom Größten bis zum Kleinsten“. Diese Formulierung hebt die flächendeckende Wirkung der 
Botschaft hervor. Die gesamte Gesellschaft erkennt ihre Schuld und reagiert. Es gibt keine 
Ausnahmen, keine Ausflüchte, keine Vorrechte – alle sind betroffen. Diese Gleichheit in der Reaktion 
auf Gottes Wort offenbart eine tiefe geistliche Einsicht: Vor Gott sind alle Menschen schuldig und auf 
Gnade angewiesen. Der Text zeigt, dass echte geistliche Erweckung keine Frage der sozialen Stellung 
ist, sondern des Herzens. In Ninive wird sichtbar, was geschieht, wenn ein ganzes Volk sich vor Gott 
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beugt. Die Buße ist nicht erzwungen, sondern getragen von der Überzeugung göttlicher Heiligkeit. 
(Jona 3,5; Jeremia 36,9; 2. Chronik 7,14; Jakobus 4,10) 

7.3. Der König von Ninive ordnet Buße für alle an (3,6-9) 
Der König von Ninive reagiert mit Demut auf die göttliche Botschaft. Als die Nachricht von Jonas 
Predigt den König von Ninive erreicht, steht seine Reaktion in scharfem Kontrast zur üblichen Haltung 
weltlicher Machthaber. Anstatt die Warnung zu ignorieren oder seine Macht auszuspielen, erhebt er 
sich nicht, sondern steht auf von seinem Thron. Diese Geste drückt Unterordnung unter eine höhere 
Autorität aus – der König erkennt an, dass seine Macht gegenüber dem HERRN bedeutungslos ist. Das 
Aufstehen vom Thron markiert einen inneren Umbruch, eine bewusste Abkehr vom Stolz der eigenen 
Stellung. Der Text zeigt: Wahre geistliche Reaktion beginnt mit Demut, besonders an der Spitze. Gott 
gebraucht die Buße des Führers, um das ganze Volk zur Umkehr zu leiten. Der König handelt nicht 
politisch, sondern geistlich – und wird so zum Vorbild echter Reue. (Jona 3,6; Sprüche 21,1; 2. 
Chronik 33,12-13; Matthäus 23,12) 

Charles C. Ryrie, der Bibellehrer, erläutert zu Jona 3,6, dass mit dem „König von Ninive“ 
entweder Adad-nirari III. (810–783 v. Chr.) oder Ashurdan III. (771–754 v. Chr.) gemeint sein 
könnte. Das Tragen von Sacktuch – ein raues, dunkles Gewebe – war ein äußeres Zeichen von 
Trauer und Buße. Ebenso galt das Sitzen in Asche als Ausdruck völliger Hilflosigkeit und 
innerer Zerknirschung. Diese Gesten symbolisierten eine ernsthafte innere Umkehr vor Gott, 
wie sie auch an anderen Stellen der Schrift bezeugt wird (Ryrie, 1995, S. 1423). 

Die äußeren Zeichen der Buße verdeutlichen die Ernsthaftigkeit der Umkehr. Der König legt sein 
königliches Gewand ab, hüllt sich in Sacktuch und setzt sich in den Staub. Diese Handlungen sind tief 
verwurzelt in der biblischen Symbolik der Buße: Das Ablegen des Gewandes steht für das Aufgeben 
von Ehre, das Sacktuch für Trauer und Demütigung, und der Staub für die Anerkennung der eigenen 
Vergänglichkeit. Durch diese Zeichen zeigt der König nicht nur, dass er betroffen ist, sondern dass er 
sich völlig unter Gottes Gericht stellt. Er spielt keine Rolle mehr, sondern erkennt sich als Mensch 
unter dem Zorn Gottes. Der Text lehrt, dass echte Umkehr sich nicht in Gedanken erschöpft, sondern 
in sichtbaren Zeichen ausdrückt. Die äußere Handlung ist Spiegel einer inneren Haltung – und wird 
zum öffentlichen Zeugnis der Demut vor dem HERRN. (Jona 3,6; Hiob 42,6; Jesaja 58,5; Daniel 9,3) 

Der königliche Erlass zeigt den kollektiven Charakter echter Buße. Der König erlässt eine 
Proklamation, die sich an Menschen und Tiere richtet: Niemand soll essen oder trinken, auch Tiere 
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sollen in das Fasten eingeschlossen werden. Diese umfassende Anordnung unterstreicht die totale 
Ausrichtung des Volkes auf den HERRN. Es wird keine Ausnahmeregelung getroffen, keine soziale 
oder biologische Unterscheidung gemacht – alles, was lebt, soll fasten und sich in Sack und Asche 
hüllen. Die Einbeziehung der Tiere verstärkt den Eindruck der absoluten Erschütterung. Der König ruft 
außerdem dazu auf, zu Gott zu rufen, also im Gebet seine Hilfe zu suchen. Damit wird deutlich: Buße 
ist nicht nur innerer Schmerz, sondern aktive Hinwendung zu Gott. Der gesamte Erlass ist Ausdruck 
einer kollektiven Reue und des Wunsches nach göttlicher Barmherzigkeit. (Jona 3,7-8; Joel 1,14; 2. 
Mose 9,20-21; Sacharja 8,21) 

Die Hoffnung auf Erbarmen gründet sich auf das Wesen Gottes, nicht auf eigene Werke. Im 
Zentrum der königlichen Botschaft steht die Frage: „Wer weiß? Vielleicht wendet sich Gott und lässt es 
sich gereuen.“ Diese Aussage zeigt ein tiefes Verständnis der göttlichen Souveränität. Es gibt keine 
Garantie auf Vergebung, keine menschliche Kontrolle über Gottes Gnade – und doch bleibt Hoffnung. 
Der König appelliert nicht an Verdienste, sondern an das barmherzige Wesen Gottes. Der Ausdruck 
„sich gereuen lassen“ ist kein Hinweis auf Unbeständigkeit Gottes, sondern auf seine Bereitschaft zur 
Gnade, wenn Menschen umkehren. Die Hoffnung steht nicht auf menschlichem Tun, sondern auf 
göttlichem Erbarmen. Diese Haltung wird in vielen prophetischen Texten bestätigt: Wenn der Mensch 
sich beugt, kann das Gericht abgewendet werden. Der Text zeigt: Gnade ist nicht forderbar, aber stets 
möglich. (Jona 3,9; Jeremia 18,7-8; Joel 2,13-14; Psalm 103,8-10) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 3,4-9) 

Zusammenfassung:  

Jona 3,4-9 beschreibt die unerwartet umfassende Reaktion Ninives auf die Gerichtsankündigung 
Gottes. Jona verkündet eine kurze, ungeschmückte Botschaft vom bevorstehenden Untergang der 
Stadt. Trotz der Knappheit der Botschaft bewirkt Gottes Wort eine tiefgreifende Erschütterung. Die 
Bewohner Ninives glauben Gott und reagieren mit Fasten und äußerer Demut. Die Umkehr erfasst alle 
gesellschaftlichen Schichten, vom einfachen Volk bis zum König. Der König erkennt die 
Ernsthaftigkeit des göttlichen Gerichts und ordnet eine landesweite Bußhandlung an. Selbst Tiere 
werden in das Zeichen der Demütigung einbezogen, was die Totalität der Reaktion unterstreicht. Der 
königliche Aufruf verbindet äußere Buße mit der Forderung nach Abkehr von Gewalt und Unrecht. 
Hoffnung wird nicht auf Leistung, sondern auf Gottes mögliches Erbarmen gesetzt. Die Umkehr bleibt 
bewusst offen und zwingt Gott nicht zu einem bestimmten Handeln. Der Abschnitt zeigt, dass Gott 
selbst durch sein Wort Umkehr unter den Nationen wirkt. Jona 3,4-9 macht deutlich, dass göttliche 
Warnung auf echte Reaktion zielt. 

Anwendungen:  

Gottes Wort besitzt durchschlagende Kraft. Der Text zeigt, dass die Wirksamkeit der Botschaft 
nicht von ihrer Länge abhängt. Gottes Wort trifft Herz und Gewissen. Diese Einsicht unterstreicht die 
Autorität göttlicher Offenbarung. 

Echte Umkehr erfasst das ganze Leben. Die Reaktion Ninives beschränkt sich nicht auf Worte oder 
Rituale. Verhalten, Haltung und soziale Praxis werden einbezogen. Diese Wahrheit ordnet Buße als 
umfassende Wende ein. 

Hoffnung gründet allein in Gottes Erbarmen. Der König appelliert nicht an Verdienste, sondern an 
Gottes Gnade. Umkehr rechnet mit Gottes Freiheit. Diese Perspektive verbindet Verantwortung und 
Demut vor Gott. 
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8. Gottes Barmherzigkeit und Aufschub des Gerichts (3,10) 

8.1. Gott sieht Ninives Umkehr (3,10a) 
Gott sieht die Werke der Menschen und erkennt echte Umkehr. Der Text berichtet: „Und Gott sah 
ihre Werke, dass sie umkehrten von ihrem bösen Weg.“ Diese Aussage unterstreicht, dass Gott nicht nur 
die Herzen prüft, sondern auch die Handlungen der Menschen sieht. Die Umkehr in Ninive war nicht 
bloß verbal oder emotional, sondern sichtbar durch Taten – Fasten, Beten, Gerechtigkeit. Die 
Beurteilung durch Gott erfolgt nicht oberflächlich, sondern gerecht und umfassend. Seine 
Aufmerksamkeit richtet sich nicht auf Worte allein, sondern auf Lebenswandel. Die Formulierung 
„dass sie umkehrten“ hebt hervor, dass die Veränderung nachhaltig war. Es ging nicht um 
Momentemotionen, sondern um ein tatsächliches Verlassen des bösen Weges. Der Text lehrt, dass 
Gottes Gnade nicht losgelöst von echter Umkehr erfahren wird. Wo Menschen sich vom Bösen 
abwenden, beugt sich Gott in Gnade. (Jona 3,10; Sprüche 5,21; Jeremia 17,10; Matthäus 3,8) 

Echte Buße ist nicht Gefühl, sondern eine entschlossene Hinwendung zum Guten. Der Begriff 
„umkehren von ihrem bösen Weg“ beschreibt den Kern echter Buße. Buße im biblischen Sinn ist nicht 
ein vages Bedauern, sondern ein konkretes Abwenden vom Bösen hin zu Gott. In Ninive geschah 
keine formale Reform, sondern eine geistliche Umstellung des Lebenswandels. Das Erkennen von 
Schuld führte zu Verhaltensänderung. Diese Umkehr war sichtbar, messbar und vor Gott anerkennbar. 
Die Botschaft zeigt: Gott sieht den Wandel des Lebens und würdigt den ernsthaften Bruch mit dem 
Bösen. Es ist keine menschliche Leistung, die Gnade verdient, sondern der Ausdruck einer Haltung, 
die Gottes Erbarmen sucht. Der Text macht deutlich, dass Gottes Gnade nie losgelöst von Wahrheit 
geschieht. Wo Sünde verlassen wird, kann Vergebung folgen. (Jona 3,10; Jesaja 1,16-18; Ezechiel 
18,21; Apostelgeschichte 26,20) 

8.2. Das angekündigte Unheil wird abgewendet (3,10b) 
Gottes Gnade antwortet auf Buße mit Abwendung des Gerichtes. Der Text berichtet: „Da reute es 
Gott des Übels, das er ihnen angedroht hatte, und er tat es nicht.“ Diese Aussage markiert einen 
entscheidenden Wendepunkt in der Geschichte Ninives. Obwohl das Gericht angekündigt war, wird es 
nicht vollzogen – nicht, weil sich Gott verändert hätte, sondern weil sich das Verhalten der Menschen 
verändert hat. Der Ausdruck „es reute ihn“ bedeutet, dass Gott entsprechend seiner Gerechtigkeit und 
Barmherzigkeit neu handelt, wenn sich die Voraussetzungen ändern. Gottes Reue ist Ausdruck seines 
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Erbarmens, nicht seiner Unbeständigkeit. Die göttliche Drohung sollte Umkehr bewirken – und als sie 
geschieht, zeigt sich Gottes Bereitschaft zur Vergebung. Der Text lehrt: Gott ist nicht gebunden, das 
Gericht umzusetzen, wenn Gnade den Raum einnimmt. Seine Absichten richten sich nach seinem 
vollkommenen Wesen, das sowohl heilig als auch gnädig ist. (Jona 3,10; Jeremia 18,7-8; Joel 2,13-14; 
Nahum 1,3) 

Das Ausbleiben des Gerichtes offenbart Gottes Wesen als gnädig, geduldig und voller Güte. 
Indem Gott das angedrohte Unheil nicht vollzieht, zeigt er, dass sein eigentliches Ziel nicht 
Zerstörung, sondern Rettung ist. Das Gericht war gerecht und verdient, doch die Umkehr des Volkes 
öffnete Raum für Erbarmen. Diese Handlung Gottes ist kein Widerspruch zu seiner Heiligkeit, sondern 
deren Anwendung in Barmherzigkeit. Der Text bezeugt, dass Gott Geduld hat mit den Sündern und 
lieber vergibt, als richtet. Dies ist kein Automatismus, sondern Gnade auf Grundlage echter Umkehr. 
Gottes Herz neigt sich dem Demütigen zu, selbst unter den Nationen. Die Geschichte Ninives zeigt: 
Wenn Gott richtet, tut er es gerecht; wenn er verschont, tut er es gnädig – beides zu seiner Ehre. (Jona 
3,10; Psalm 103,8-10; Hesekiel 33,11; Micha 7,18-19) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 3,10) 

Zusammenfassung:  

Jona 3,10 beschreibt Gottes Reaktion auf die Umkehr Ninives und markiert einen entscheidenden 
Wendepunkt im Buch. Gott sieht nicht nur äußere Zeichen der Buße, sondern erkennt die tatsächliche 
Abkehr der Menschen von ihrem bösen Weg. Die angekündigte Zerstörung wird daraufhin nicht 
vollzogen. Gottes Handeln wird ausdrücklich als Reaktion auf das veränderte Verhalten der Stadt 
dargestellt. Damit wird deutlich, dass das angekündigte Gericht nicht unabänderlich war, sondern zur 
Umkehr führen sollte. Gottes Barmherzigkeit steht nicht im Widerspruch zu seiner Gerechtigkeit, 
sondern folgt ihr. Die Verschonung Ninives entspringt göttlichem Erbarmen, nicht menschlichem 
Verdienst. Der Text betont Gottes Freiheit im Handeln und seine Souveränität über Gericht und Gnade. 
Gleichzeitig wird klar, dass Gottes Warnungen ernst gemeint sind und reale Konsequenzen haben 
können. Die Umkehr der Heidenstadt bestätigt Gottes universalen Heilswillen. Jona 3,10 zeigt, dass 
Gott auf echte Buße mit Gnade antwortet. 

Anwendungen:  

Gott reagiert auf echte Umkehr. Der Text zeigt, dass Gott das veränderte Verhalten wahrnimmt. 
Umkehr bleibt nicht folgenlos. Diese Einsicht verbindet Verantwortung und Hoffnung. 

Gericht dient dem Ziel der Buße. Die angedrohte Zerstörung war auf Umkehr ausgerichtet. Gottes 
Warnung ist Ausdruck seiner Barmherzigkeit. Diese Wahrheit ordnet Gericht heilsgeschichtlich ein. 

Gottes Erbarmen ist souverän. Die Verschonung Ninives beruht allein auf Gottes Entscheidung. 
Gnade ist kein Anspruch, sondern Geschenk. Diese Perspektive bewahrt vor einem mechanischen 
Bußverständnis. 
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Teil 4: Jonas Ärger und Gottes Lektion über Gnade (Jona 
4,1-11) 

9. Jonas Ärger über Gottes Erbarmen (4,1-4) 

9.1. Jonas Zorn über die Verschonung Ninives (4,1-3) 
Jona reagiert mit großem Missfallen auf Gottes Barmherzigkeit gegenüber Ninive. Der Text 
beginnt mit den Worten: „Das missfiel Jona sehr, und er wurde zornig.“ Diese Reaktion steht im 
scharfen Kontrast zur Freude Gottes über die Umkehr der Stadt. Während ganz Ninive Buße tut, ist der 
Prophet voller Ärger. Dies offenbart eine tiefgreifende Diskrepanz zwischen göttlicher Gnade und 
menschlichem Gerechtigkeitsempfinden. Jona wollte Gericht sehen – als Zeichen der Heiligkeit Gottes 
und wohl auch als Bestätigung seines prophetischen Amtes. Doch Gottes Verzicht auf Strafe 
widerspricht seiner Erwartung. Der Zorn des Propheten ist nicht nur persönlich, sondern theologisch 
motiviert: Er kann nicht fassen, dass Gott das Gericht aussetzt. Der Text zeigt: Auch Gläubige können 
Mühe haben, das Erbarmen Gottes in seiner ganzen Tiefe zu akzeptieren – besonders, wenn es Feinden 
gilt. (Jona 4,1; Lukas 15,28-30; Matthäus 20,11-15; Hiob 36,13) 

Jona offenbart seine innere Anklage gegen Gottes Wesen in einem Gebet. Im Gebet wirft Jona 
Gott gewissermaßen vor, dass er genau so gehandelt hat, wie er es befürchtete: „Ich wusste, dass du 
ein gnädiger und barmherziger Gott bist, langsam zum Zorn und von großer Gnade.“ Diese 
Beschreibung ist ein direktes Zitat aus 2. Mose 34,6 – ein Lobpreis Gottes, den Jona nun klagend 
verwendet. Damit offenbart sich ein theologischer Konflikt: Jona kennt das Wesen Gottes, aber er ringt 
mit dessen Anwendung auf die Welt der Heiden. Für ihn gilt Gottes Gnade offenbar Israel, aber nicht 
Ninive. Das Gebet zeigt eine tiefe Spannung zwischen göttlicher Offenbarung und menschlichem 
Herz. Jona fühlt sich in seinem prophetischen Dienst untergraben – Gottes Gnade scheint seinen Ruf 
zum Gericht außer Kraft zu setzen. Der Text zeigt: Wahre Theologie braucht auch ein verändertes 
Herz, sonst wird sie zur Anklage gegen Gott selbst. (Jona 4,2; 2. Mose 34,6; Psalm 86,15; Römer 
9,14-16) 

Jonas Wunsch nach dem Tod zeigt die Unversöhntheit seines Herzens mit Gottes Wegen. Jona 
schließt sein Gebet mit den Worten: „So nimm doch nun, HERR, meine Seele von mir; denn es ist 
besser für mich zu sterben als zu leben.“ Diese Aussage offenbart eine tiefe innere Krise. Der Prophet 
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sieht sein Leben als gescheitert an, wenn Gottes Gnade über das Gericht triumphiert. Er stellt nicht 
Gottes Wesen infrage, sondern seine eigene Rolle als Werkzeug dieses Wesens. Der Tod erscheint ihm 
als bessere Option, als die Realität zu akzeptieren, dass Gott auch Ninive verschont. Diese Haltung 
zeigt, dass der Prophet trotz aller theologischen Erkenntnis das Herz Gottes nicht vollkommen teilt. 
Der Text macht deutlich: Auch Berufene können durch göttliches Handeln in innere Konflikte geraten 
– besonders, wenn es ihrer Erwartung widerspricht. Jonas Worte sind Klage, aber zugleich Spiegel 
eines unbeugsamen Herzens. (Jona 4,3; 1. Könige 19,4; Hiob 3,11; Lukas 9,54-55) 

9.2. Gottes Frage: „Ist es recht, dass du zürnst?“ (4,4) 
Gott stellt Jona mit einer einfachen, aber tiefgehenden Frage zur Rede. Der HERR antwortet nicht 
mit Tadel oder Strafe, sondern mit einer Frage: „Ist es recht, dass du zürnst?“ Diese Frage hat nicht 
erklärenden, sondern offenbarenden Charakter. Sie dient nicht der Information, sondern der 
Konfrontation mit dem eigenen Herzen. Jona soll innehalten, reflektieren und erkennen, ob sein Zorn 
tatsächlich mit Gottes Gerechtigkeit übereinstimmt. Der Text zeigt, dass Gottes Methode der Seelsorge 
oft über Fragen geschieht, nicht über sofortige Antworten. Die Frage richtet sich auf das innere Urteil 
Jonas, das über Gottes Gnade gestellt wird. Der Prophet wird eingeladen, sich selbst im Licht 
göttlicher Gnade zu prüfen. Die göttliche Pädagogik besteht darin, das Herz zu entlarven, ohne es zu 
brechen. (Jona 4,4; 1. Mose 4,6-7; Jesaja 1,18; Matthäus 20,15) 

Der Zorn des Menschen steht im Widerspruch zum Wesen und Wirken Gottes. Die Frage des 
HERRN offenbart, dass Jonas Zorn nicht gerechtfertigt ist. Der Prophet ist erzürnt über das, was 
Gottes Wesen ausmacht: Gnade, Geduld, Vergebung. Diese innere Haltung stellt Gottes Handeln 
infrage und erhebt das eigene Gerechtigkeitsempfinden über die göttliche Ordnung. Die Schrift warnt 
an vielen Stellen davor, dass der Zorn des Menschen nicht Gottes Gerechtigkeit hervorbringt. Jonas 
Zorn ist kein Ausdruck heiliger Empörung, sondern eines unbarmherzigen Herzens. Der Text fordert 
zur Selbstprüfung heraus: Ist es recht, erzürnt zu sein, wenn Gott barmherzig ist? Die Frage Gottes 
bleibt zunächst unbeantwortet – sie soll wirken und zur Erkenntnis führen. (Jona 4,4; Jakobus 1,20; 
Psalm 37,8; Sprüche 14,29) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 4,1-4) 

Zusammenfassung:  

Jona 4,1-4 offenbart die innere Haltung des Propheten angesichts der göttlichen Barmherzigkeit 
gegenüber Ninive. Die Verschonung der Stadt löst bei Jona keinen Dank, sondern tiefen Unmut und 
Zorn aus. Damit tritt der eigentliche Konflikt des Buches offen hervor. Jona erkennt Gottes gnädiges 
Wesen klar, lehnt dessen Anwendung jedoch auf die Heiden ab. Sein Gebet ist weniger Bitte als 
Anklage und zeigt ein gespanntes Verhältnis zwischen theologischer Erkenntnis und persönlicher 
Einstellung. Jona bekennt, dass seine frühere Flucht aus genau dieser Einsicht heraus erfolgte. Der 
Prophet empfindet Gottes Erbarmen als persönliche Zumutung. Leben und Dienst erscheinen ihm 
sinnlos, wenn Gott den Feinden Israels vergibt. Gott reagiert nicht mit Gericht, sondern mit einer 
prüfenden Frage. Diese Frage zielt auf Jonas Herz und seine verzerrte Perspektive. Der Abschnitt 
macht deutlich, dass geistliche Reife nicht automatisch aus Berufung folgt. Jona 4,1-4 zeigt, dass 
menschliche Engherzigkeit im Widerspruch zu Gottes Barmherzigkeit stehen kann. 

Anwendungen:  

Theologische Erkenntnis ersetzt kein gereiftes Herz. Der Text zeigt, dass Jona Gottes Wesen korrekt 
kennt, es aber innerlich ablehnt. Wissen garantiert keine Übereinstimmung mit Gottes Willen. Diese 
Einsicht warnt vor rein kopfmäßiger Frömmigkeit. 

Gottes Gnade provoziert menschlichen Widerstand. Die Verschonung Ninives wird als Ärgernis 
empfunden. Gottes Handeln übersteigt menschliche Erwartungen. Diese Wahrheit entlarvt nationale 
und persönliche Begrenztheit. 

Gott konfrontiert, um zu korrigieren. Die göttliche Frage zielt nicht auf Beschämung, sondern auf 
Einsicht. Gott lädt zur inneren Klärung ein. Diese Perspektive zeigt Gottes geduldige Erziehungsarbeit. 
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10. Gottes Belehrung durch den Rizinus (4,5-11) 

10.1. Jonas Bau einer Laubhütte und Gottes Geschenk eines 
Rizinus (4,5-6) 

Jona zieht sich aus der Stadt zurück und erwartet das Gericht Gottes. Der Text berichtet, dass 
Jona „aus der Stadt hinausging und sich östlich von der Stadt niederließ“. Diese Handlung ist 
Ausdruck innerer Distanzierung – der Prophet will nicht mehr teilhaben an dem, was sich in Ninive 
ereignet. Statt mitzuwirken an der Umkehr oder sich zu freuen über Gottes Erbarmen, zieht er sich 
zurück. Der Standort östlich der Stadt hat symbolischen Charakter, da in der Schrift die östliche 
Richtung oft mit Gericht und Trennung verbunden ist. Dort baut sich Jona eine Hütte, ein Werk eigener 
Initiative, um Schutz zu finden. Der Ausdruck „bis er sähe, was mit der Stadt geschehen würde“ zeigt, 
dass Jona immer noch auf das Gericht hofft. Diese Erwartung zeigt seine Unversöhntheit mit Gottes 
Wegen. Der Prophet verharrt im Zwiespalt zwischen Berufung und eigenem Willen. Er will nicht 
gegen Gott rebellieren, aber er will sich auch nicht seiner Barmherzigkeit beugen. Sein Rückzug ist 
äußeres Zeichen innerer Distanz zum Herzen Gottes. Der Text zeigt: Auch nach Gehorsam kann das 
Herz ungeheilt bleiben. Gott jedoch wird sich nicht damit begnügen, einen äußerlich gehorsamen, aber 
innerlich widerstrebenden Diener zu haben. (Jona 4,5; 1. Mose 4,16; 2. Könige 19,2; Lukas 15,28) 

Der HERR bereitet einen Rizinus – Zeichen göttlicher Fürsorge trotz Jonas Herzeshaltung. Gott 
lässt „einen Rizinus wachsen, der über Jona emporstieg, um Schatten über seinem Haupt zu geben“. 
Diese Handlung ist ein Werk göttlicher Gnade, nicht menschlicher Leistung. Jona hatte eine Hütte 
gebaut, doch Gott schafft eine bessere Zuflucht. Der Rizinus wird ausdrücklich „vom HERRN 
bereitet“, was seine theologische Bedeutung unterstreicht. Er ist nicht nur Schattenspender, sondern 
ein Werkzeug göttlicher Pädagogik. Der Text hebt hervor, dass Jona „große Freude über den Rizinus“ 
hatte – ein seltener Moment positiver Emotion bei diesem Propheten. Diese Freude ist jedoch an 
Bequemlichkeit, nicht an Buße oder göttliche Erkenntnis gebunden. Gott offenbart dadurch, wie sehr 
Jona seine eigenen Interessen über das Wohl anderer stellt. Der Rizinus dient als Spiegel für Jonas 
Prioritäten. Er freut sich über den Schatten für sein Haupt, doch trauert nicht um die Rettung von 
Tausenden. Der HERR gebraucht diesen Moment nicht nur als Zeichen der Güte, sondern als 
Einleitung einer Lektion über Mitgefühl. Gottes Gaben dienen nicht dem Komfort, sondern der 
Erkenntnis seines Wesens. (Jona 4,6; Psalm 103,13-14; Matthäus 5,45; Römer 2,4) 

Gottes Eingreifen mit dem Rizinus bereitet eine tiefgreifende Lektion über Barmherzigkeit vor. 
Die Pflanze wächst nicht zufällig, sondern wird gezielt vom HERRN herbeigeführt – in Vorbereitung 
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auf eine göttliche Belehrung. Jona empfängt Gnade, ohne sie zu verdienen, genau wie Ninive 
Vergebung erhält, ohne darauf Anspruch zu haben. Die göttliche Fürsorge durch den Rizinus zeigt, wie 
Gott selbst einem widerspenstigen Propheten in seiner Schwäche begegnet. Der Schatten lindert nicht 
nur Hitze, sondern mildert auch die innere Spannung Jonas. Doch diese Ruhe ist nur vorübergehend – 
sie dient dem Aufbau eines Kontrastes. Gott will durch diese Wohltat ein Bewusstsein schaffen für die 
Unverhältnismäßigkeit in Jonas Empfindungen. Der Rizinus wird zur Vorbereitung auf die nächste 
göttliche Handlung – seine Vernichtung. Nur wenn Jona zuerst Fürsorge erfährt, kann er später deren 
Verlust verstehen. Damit schafft Gott einen Rahmen für eine geistliche Lektion, die Herz und Verstand 
treffen soll. Der Rizinus ist ein Werkzeug, kein Zweck. Er steht für die Gnade, die Jona selbst erfahren 
hat, aber anderen nicht gönnt. Der HERR arbeitet durch Wohltat, um das harte Herz aufzubrechen. 
(Jona 4,6; Römer 11,22; Psalm 145,8-9; Lukas 6,36) 

10.2. Der Wurm zerstört den Rizinus - Jonas erneuter Zorn (4,7-9) 
Gott gebraucht einen Wurm als Werkzeug seiner erziehenden Gnade. Der Text berichtet, dass 
„Gott einen Wurm bestimmte, der am nächsten Morgen den Rizinusstengel stach, sodass er verdorrte“. 
Wie zuvor beim großen Fisch und beim Rizinus zeigt sich auch hier Gottes souveräne Macht über die 
Schöpfung. Der Wurm handelt nicht zufällig, sondern gemäß göttlichem Auftrag. Diese unscheinbare 
Kreatur wird zum Instrument göttlicher Belehrung. Der Wurm zerstört in kurzer Zeit, was Jona zuvor 
große Freude bereitete. Damit entzieht Gott dem Propheten das Objekt seiner Bequemlichkeit. Die 
vergängliche Natur des Rizinus wird offenbar – was schnell gewachsen ist, kann auch schnell 
vergehen. Der HERR zeigt, dass keine irdische Sicherheit von Dauer ist. Alles, was der Mensch liebt 
und besitzt, kann genommen werden, um das Herz zu prüfen. Gott nimmt Jona nicht, um ihn zu 
strafen, sondern um ihn zu lehren. Die Lektion ist klar: Wer um einen Rizinus trauert, muss um 
Menschen noch viel mehr bewegt sein. Der Wurm ist ein Mittel zur Offenbarung der geistlichen 
Kurzsichtigkeit des Propheten. Gottes Pädagogik erfolgt durch unscheinbare, aber gezielte Mittel. 
(Jona 4,7; Psalm 39,5-6; Jesaja 40,6-8; Hiob 1,21) 

Gott sendet eine sengende Ostwindhitze, um Jonas Herz weiter zu prüfen. Nach dem Wurm folgt 
der Ostwind – eine weitere göttlich bestimmte Erscheinung. Der Text sagt, dass „Gott einen glühenden 
Ostwind bestimmte“ und „die Sonne auf Jonas Haupt stach“. Die Hitze ist nicht zufällig, sondern 
gezielt: Sie trifft Jonas genau an dem Ort, wo er sich wegen der Stadt niedergelassen hatte. Die 
Kombination aus Hitze und fehlendem Schatten bringt Jona an die Grenze seiner physischen und 
emotionalen Belastung. Wieder wünscht er den Tod und sagt: „Es ist besser für mich zu sterben als zu 
leben.“ Diese Worte zeigen, dass Jonas Perspektive immer noch auf sich selbst gerichtet ist. Der 
Verlust des Rizinus wiegt für ihn schwerer als das Erbarmen für Tausende. Gottes Ziel ist nicht Jonas 
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Leiden, sondern seine Läuterung. Die äußere Hitze soll eine innere Umkehr bewirken. Doch statt Reue 
äußert sich Selbstmitleid. Der HERR arbeitet an einem Herzen, das noch immer nicht mit seiner 
Barmherzigkeit übereinstimmt. Der Wind und die Sonne dienen als Spiegel: Gottes Maßstab ist größer 
als persönlicher Nutzen. (Jona 4,8; Psalm 119,67; 5. Mose 8,2-3; Hebräer 12,6-11) 

Gott stellt Jona erneut die Frage: „Ist es recht, dass du zürnst wegen des Rizinus?“ Diese 
wiederholte Frage zielt direkt auf Jonas innerste Überzeugungen. Anders als in Vers 4, wo die Frage 
unbeantwortet blieb, antwortet Jona diesmal: „Mit Recht bin ich zornig, bis zum Tod.“ Diese Antwort 
offenbart ein verhärtetes Herz, das Gnade empfangen, aber nicht verinnerlicht hat. Jonas Zorn gilt 
nicht mehr der Rettung Ninives, sondern dem Verlust eines Schattenspenders. Der Text entlarvt damit 
einen tiefen Gegensatz: Jona kann sich über Gottes Barmherzigkeit freuen, solange sie ihm selbst gilt – 
nicht aber, wenn sie anderen gewährt wird. Die Frage Gottes ist keine Anklage, sondern ein Anstoß zur 
Selbstprüfung. Jona soll erkennen, wie unverhältnismäßig seine Gefühle sind. Der Rizinus war ein 
Geschenk, kein Verdienst – dennoch beansprucht Jona dessen Erhalt wie ein Recht. Der Zorn über 
dessen Verlust steht im Kontrast zur Gleichgültigkeit gegenüber menschlichem Leben. Gott führt Jona 
an den Punkt, an dem seine Maßstäbe offenbar ungerecht werden. Die göttliche Frage legt offen: 
Barmherzigkeit muss nicht nur erkannt, sondern auch geteilt werden. (Jona 4,9; Matthäus 18,33; 
Römer 2,1; Lukas 15,28-32) 

10.3. Gottes Lehre: Mitleid mit Ninive und seinen Bewohnern 
(4,10-11) 

Gott konfrontiert Jona mit der Unverhältnismäßigkeit seiner Gefühle. Der HERR beginnt seine 
Belehrung mit einem Vergleich: „Du erbarmst dich über den Rizinus, um den du dich nicht bemüht 
hast.“ Dieser Satz stellt Jonas Reaktion in ein neues Licht. Der Prophet empfindet Mitleid für eine 
Pflanze, die weder von ihm gesät noch gepflegt wurde. Ihr Leben war kurz, ihr Wert funktional – und 
doch trauert er um ihren Verlust. Gott zeigt dadurch, wie sehr Jona emotionale Bindung zu einem 
vergänglichen Gut entwickelt hat. Die Frage steht im Raum: Wenn der Prophet um einen Rizinus 
trauert, wie viel mehr sollte Gott sich um Menschen kümmern? Der Vergleich ist nicht rhetorisch, 
sondern konfrontierend. Er legt offen, wie begrenzt Jonas Mitgefühl ist. Der Rizinus steht symbolisch 
für das, was Jona wichtig ist – Bequemlichkeit, Eigeninteresse, unmittelbarer Nutzen. Gottes Frage 
stellt dieses Denken radikal infrage. Der HERR arbeitet durch Gegenüberstellung: Was ist mehr wert – 
eine Pflanze oder eine Stadt voller Seelen? Der Text zeigt: Wahres Mitgefühl orientiert sich an 
göttlichen Maßstäben, nicht an persönlichem Vorteil. (Jona 4,10; Psalm 145,8-9; Jesaja 55,8-9; 
Matthäus 6,26) 
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Der HERR begründet sein Erbarmen mit der Anzahl und dem Zustand der Menschen Ninives. 
In Vers 11 sagt Gott: „Und ich sollte mich nicht erbarmen über Ninive, die große Stadt?“ Diese 
rhetorische Frage stellt nicht Jonas Reaktion infrage, sondern betont die logische und moralische 
Notwendigkeit göttlichen Erbarmens. Ninive war groß nicht nur in Fläche, sondern auch in 
Bevölkerung – über 120.000 Menschen lebten dort. Gott sieht sie nicht als Feinde, sondern als 
Geschöpfe, die „nicht wissen, was rechts oder links ist“. Diese Beschreibung weist auf geistliche 
Unreife oder Unkenntnis hin, nicht auf vorsätzliche Rebellion. Gott unterscheidet zwischen Schuld 
und Unwissenheit – nicht um zu relativieren, sondern um zu retten. Die Zahl „120.000“ zeigt die 
Reichweite göttlicher Barmherzigkeit – sie umfasst Massen, nicht nur Einzelne. Selbst die Tiere 
werden erwähnt, was die Weite göttlicher Fürsorge unterstreicht. Der Text offenbart: Gottes Erbarmen 
ist nicht willkürlich, sondern gründet auf seiner Sicht des Menschen. Die göttliche Perspektive erkennt 
Not, wo der Mensch nur Feindschaft sieht. (Jona 4,11; Psalm 103,13-14; Hesekiel 33,11; Lukas 23,34) 

Gottes Erbarmen über Ninive entlarvt Jonas begrenzte Theologie. Der gesamte Dialog zielt auf 
eine geistliche Korrektur im Denken des Propheten. Jona kann Gottes Barmherzigkeit für Israel 
akzeptieren, nicht aber für Ninive. Diese Begrenzung wird nun durchbrochen: Gott zeigt, dass sein 
Erbarmen nicht national, sondern universal ist. Die Erwähnung der Kinder („die nicht wissen, was 
rechts oder links ist“) verweist auf das Prinzip der Gnade gegenüber den Schwachen. Jonas Theologie 
war korrekt, aber unvollständig – er wusste, dass Gott gnädig ist, doch er konnte es nicht mit Gottes 
heilsgeschichtlichem Plan verbinden. Die göttliche Frage stellt nicht nur seine Gefühle infrage, 
sondern auch seine Sicht von Gottes Wesen. Der Text zeigt: Theologie ohne Barmherzigkeit bleibt 
kalt. Der HERR offenbart, dass seine Wege höher sind als die Gedanken der Menschen. Die Belehrung 
durch den Rizinus zielt auf eine Transformation des Herzens, nicht bloß des Verstandes. Jona soll 
lernen, Gott nicht nur zu gehorchen, sondern ihn auch zu verstehen. (Jona 4,11; Jesaja 55,8-9; Römer 
11,33-36; Matthäus 9,36) 

Das Buch endet mit einer offenen Frage – eine Einladung zur Reflexion. Die letzte Aussage Gottes 
ist eine unbeantwortete Frage. Es folgt kein Wort mehr von Jona, kein abschließendes Gebet, keine 
Reaktion. Diese literarische Form ist bewusst gewählt: Der Leser bleibt mit Gottes Frage zurück. 
Sollten nicht auch Menschen Erbarmen zeigen, wenn Gott selbst Mitleid übt? Die offene Struktur 
fordert zur Selbstprüfung heraus: Steht das eigene Herz mit Gottes Herz im Einklang? Jona steht 
exemplarisch für alle, die Gottes Gnade erkannt haben, aber Mühe haben, sie anderen zu gönnen. Das 
Ende ist keine Schwäche, sondern eine pädagogische Stärke. Es fordert zur Entscheidung: Wird Gottes 
Barmherzigkeit anerkannt – auch für die Feinde, die Fernen, die Anderen? Die letzte Frage des Buches 
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ist zugleich eine Einladung zur Nachfolge im Geist der Gnade. Gott hat das letzte Wort – und es ist ein 
Wort des Erbarmens. (Jona 4,11; Lukas 15,32; Matthäus 5,7; Römer 12,1) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Jona 4,5-11) 

Zusammenfassung:  

Jona 4,5-11 bildet den abschließenden Lehrabschnitt des Buches und offenbart Gottes erziehendes 
Handeln am Propheten. Jona zieht sich östlich der Stadt zurück, um den Ausgang für Ninive 
abzuwarten, und verharrt innerlich im Widerstand. Gott lässt eine Pflanze wachsen, die Jona Schatten 
spendet und ihm Erleichterung verschafft. Kurz darauf lässt Gott die Pflanze wieder verdorren, sodass 
Jona erneut unter der Hitze leidet. Jonas Reaktion zeigt, dass seine Freude und sein Ärger stärker an 
persönlichen Umständen als an göttlichen Anliegen hängen. Gott konfrontiert Jona mit der Diskrepanz 
zwischen seiner Selbstbezogenheit und Gottes Mitgefühl. Die Pflanze wird zum pädagogischen Mittel, 
um Jonas Herz offenzulegen. Gott stellt dem Mitleid Jonas für die Pflanze sein eigenes Erbarmen für 
Ninive gegenüber. Die große Zahl der Menschen und Tiere unterstreicht den Wert des Lebens aus 
göttlicher Sicht. Der Abschnitt endet ohne Jonas Antwort und lässt die göttliche Frage bewusst offen 
stehen. Damit wird der Leser selbst in die Entscheidung hineingezogen. Jona 4,5-11 macht deutlich, 
dass Gottes Barmherzigkeit größer ist als menschliche Begrenztheit und dass sein Heilswille Leben 
bewahren will. 

Anwendungen:  

Gott formt seine Diener durch Umstände. Der Text zeigt, dass Gott Situationen gezielt einsetzt, um 
innere Haltungen sichtbar zu machen. Äußere Veränderungen offenbaren innere Prioritäten. Diese 
Einsicht unterstreicht Gottes erzieherische Geduld. 

Menschliches Mitleid ist oft selektiv. Jona trauert um die Pflanze, nicht um Menschen. Eigennutz 
verengt den Blick für Gottes Anliegen. Diese Wahrheit entlarvt selbstbezogene Maßstäbe. 

Gottes Barmherzigkeit gilt dem Leben. Gott hebt den Wert der Menschen in Ninive hervor. Sein 
Erbarmen ist umfassend und lebensbejahend. Diese Perspektive schließt das Buch mit einer klaren 
Offenbarung des göttlichen Wesens. 
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In diesem Sinne,  

Soli Deo Gloria,  

allein GOTT die Ehre. 
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